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Studienbüro der religionsbefassten Fächer 
 

 

Herzlich willkommen! 
 

Können Sie sich vorstellen, vor einer Klasse zu stehen und Alevitische Religion zu unterrichten? 
Dann sind Sie richtig bei uns. Der Bachelor of Education-Teilstudiengang „Alevitische Religion“ 
richtet sich an AbiturientInnen, die an der Universität Hamburg Alevitische  Religion für das Lehr-
amt an Grundschulen (LAGS) studieren wollen. 
 
Sie haben sich an der Universität Hamburg für einen Bachelor of Education-Studiengang einge-
schrieben, der – zusammen mit einem konsekutiven Masterstudiengang – für das Lehramt an 
Grundschulen qualifiziert, und Sie haben sich für das Unterrichtsfach Alevitische Religion ent-
schieden (zusätzlich zu Deutsch und Mathematik). Dieser fachwissenschaftliche Teilstudien-
gang wird in der Fakultät für Geisteswissenschaften angeboten. 
 
Die Lehramtsstudiengänge an der Universität Hamburg umfassen mehrere Bestandteile (Curri-
cularbereiche): das fachwissenschaftliche Studium (ein oder mehrere Unterrichtsfächer), die 
fachdidaktische und die erziehungswissenschaftliche Ausbildung. Die Regelstudienzeit bis zum 
ersten berufsqualifizierenden Bachelorabschluss beträgt sechs Semester. Daran schließt sich ein 
viersemestriger Masterstudiengang an, der je nach Studienrichtung für ein bestimmtes Lehramt 
vorbereitet und nach erfolgreichem Abschluss zur Aufnahme des Referendariats qualifiziert. 
 
In dieser Broschüre erhalten Sie Informationen zum Aufbau Ihres Studienganges und zur Struk-
tur des Unterrichtsfachs Alevitische Religion. Die Fachspezifischen Bestimmungen (FSB) und die 
Modulbeschreibungen regeln, welche Vorlesungen, Übungen und Seminare des Faches Sie be-
suchen müssen, und welche Prüfungsleistungen Sie ablegen müssen, um die Qualifikationsziele 
zu erwerben. Außerdem finden Sie hier die Rahmenprüfungsordnung für den Abschluss „Ba-
chelor of Education“ der Lehramtsstudiengänge der Universität Hamburg. 
 
Das Studienbüro der religionsbefassten Fächer befindet sich im Gorch-Fock-Wall 7. 
 
Bitte informieren Sie sich rechtzeitig bei der Fakultät für Erziehungswissenschaft über den Ab-
lauf und die Studienstruktur der erziehungswissenschaftlichen und fachdidaktischen Teilberei-
che Ihres Studiengangs. 
 
Für den Verlauf Ihres Studiums an der Universität Hamburg wünschen wir Ihnen viel Erfolg! 
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Allgemeine Informationen zum Studium  
 
 
Die Lehrerausbildung in Hamburg erstreckt sich insgesamt über zwei Phasen: die erste Phase 
stellt die universitäre Ausbildung dar (Bachelor/Master), die zweite Phase den Vorbereitungs-
dienst bzw. das Referendariat an einer Schule. 
 
Das Studium besteht aus zwei aufeinander bezogenen Abschnitten, dem Bachelor-Studium mit 
einer Regelstudienzeit von 6 Semestern (Abschluss Bachelor of Education mit 180 LP) und einem 
darauf aufbauenden Master-Studium mit einer Regelstudienzeit von 4 Semestern. Das Master-
Studium wird mit dem Master of Education mit 120 LP abgeschlossen. Dieser Abschluss ist wie-
derum die Voraussetzung für den Eintritt in den schulischen Vorbereitungsdienst bzw. das Refe-
rendariat. Der Vorbereitungsdienst dauert in Hamburg – wie auch in den meisten anderen Bun-
desländern – 18 Monate und schließt mit einer Staatsprüfung ab. Diese ist im Regelfall Voraus-
setzung zur Zulassung zum Schuldienst in allen Bundesländern. 
 
In der universitären Phase der Lehrerausbildung werden folgende Lehramtstypen voneinander 
unterschieden: 

1.) Lehramt an Grundschulen (LAGS) 
2.) Lehramt für die Sekundarstufe I und II (LASek) 
3.)  Lehramt für Sonderpädagogik-Profil Grundschule (LAS-G) 
4.) Lehramt für Sonderpädagogik-Profil Sekundarstufe (LAS-Sek) 
5.) Lehramt an berufsbildenden Schulen (LAB) 

   
 
 
Die folgende Tabelle stellt die Verteilung der Leistungspunkte (LP) Ihres Studiengangs dar. In den 
Modulübersichten können Sie sehen, wie Ihr Studiengang aufgebaut ist (der Ring symbolisiert 
eine Modulprüfung). Die aktuellen Veranstaltungen innerhalb der Module finden Sie in STiNE 
oder im Vorlesungsverzeichnis (www.stine.uni-hamburg.de) 
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Studienübersicht und Curricularbereiche im Bachelorstudium (B.Ed. LAGS) 
 
Hier finden Sie eine Übersicht der Module, die Sie für das Unterrichtsfach Alevitische Religion 
belegen müssen. Es gibt nur Pflichtmodule. Diese umfassen im Gesamtumfang 27 Leistungs-
punkte. 
 

 
 

Deutsch 27 LP 
Mathematik 27 
3. Unterrichtsfach Alevitische Religion  27 
Fachdidaktik Deutsch 12 
Fachdidaktik Mathematik 12 
Fachdidaktik Alevitische Religion 12 
Erziehungswissenschaft 36 
Schulpraktische Studien 8 
Freier Studienanteil (hier können Sie Veranstaltungen der Alevitischen 
Religion belegen, wahlweise aber auch andere) 9 
Abschlussarbeit (regelhaft in Erziehungswissenschaft, jedoch auch im 
Wahlfach Alevitische Religion möglich) 10 
Summe 180 LP 
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Sprachanforderungen     
Deutschkenntnisse bei der Immatrikulation 
Grundsätzlich können Sie sich zwar ohne ein entsprechendes Sprachzertifikat um einen Studien-
platz bewerben, bis zur Aufnahme des Fachstudiums bzw. bis zur Immatrikulation müssen Sie 
aber ausreichende Kenntnisse der deutschen Sprache nachweisen: Zum Nachweis geeignet sind 
der Test Deutsch als Fremdsprache (TestDaF) mit mindestens 15 Punkten oder ein deutsches Abi-
turzeugnis. 
https://www.uni-hamburg.de/campuscenter/bewerbung/international/studium-mit-ab-
schluss/sprachkenntnisse/deutschkenntnisse.html 
 
Es gibt keine weiteren Sprachvoraussetzungen für den Teilstudiengang Alevitische Religion im 
Rahmen des Bachelorstudiums für das Lehramt an Grundschulen (LAGS). 
 

Konfessionsbezug im Lehramtsstudium Religion 

Für das Lehramtsstudium benötigen Sie noch keinen Konfessionsnachweis, dieser muss jedoch 
spätestens bei der Anmeldung zum Vorbereitungsdienst (Referendariat) vorliegen.Die Behörde 
für Schule und Berufsbildung und die Religionsgemeinschaften, die in Hamburg Religionsunter-
richt verantworten, weisen darauf hin, dass für die Einstellung in den Vorbereitungsdienst die 
Lehramtsbewerberinnen und -bewerber über eine Fakultas in der Konfession verfügen müssen, 
der sie angehören. Gleiches gilt für Lehrkräfte bei der Einstellung in den Schuldienst und für das 
zukünftige Unterrichten des Religionsunterrichts. Ohne Vorliegen einer Beauftragung durch 
eine Religionsgemeinschaft kann zukünftig auch in Hamburg keine Einstellung in den Vorberei-
tungsdienst oder in den Schuldienst mit dem Fach Religion erfolgen. Aktuelle Regelungen ent-
nehmen Sie bitte den Informationen auf der Homepage der Behörde für Schule und Berufsbil-
dung. Informationen für Studierende, deren Konfession nicht mit dem gewählten Unterrichts-
fach übereinstimmt, finden Sie unter dem Stichwort "Übergangsregelungen" auf den Seiten der 
Vereinigung Hamburger Religionslehrerinnen und Religionslehrer. Die Alevitische Gemeinde 
Deutschland erteilt nur alevitischen Lehrkräften eine Rizalik, wenn diese über ein erfolgreich ab-
geschlossenes Lehramtsstudium mit dem Teilstudiengang „Alevitische Religion“ verfügen. 

 

Hinweise zum Teilzeitstudium        
Grundsätzlich kann der Teilstudiengang Islamische Religion als Teilzeitstudium absolviert wer-
den. Bei einem Teilzeitstudium verlängern sich die Termine und Fristen der Hochschulprüfungs-
ordnungen im Regelfall in der Weise, dass ein Fachsemester zwei Hochschulsemestern ent-
spricht. Ein 6-semestriger Bachelor-Studiengang kann also in Teilzeit in 12 Semestern studiert 
werden. Die Abgabefrist für die Bachelorarbeit verlängert sich nicht durch ein Teilzeitstudium. 
 
Der Status eines/einer Teilzeitstudierenden kann – durch die Vorlage entsprechender Bescheini-
gungen und Nachweise – im Zuge des Einschreibungs- bzw. Rückmeldungsverfahrens im Cam-
pus Center für das jeweils folgende Studienjahr beantragt werden. Detaillierte Auskünfte hierzu 
erteilt der Service für Studierende https://www.uni-hamburg.de/campuscenter/studienorgani-
sation/studienverlauf/teilzeitstudium.html 
Bitte bringen Sie den Genehmigungsbescheid mit zur Studienberatung. 
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Studienaufenthalt im Ausland       
Es besteht die Möglichkeit, das Studium durch einen Aufenthalt an einer Universität im Ausland 
zu vertiefen. Mobilitätsfenster für entsprechende Auslandsaufenthalte können nach individuel-
ler Absprache mit den Studienfachberaterinnen und -fachberatern des entsprechenden Faches 
eingerichtet werden. In der Regel können Auslandsaufenthalte in der Aufbauphase des Bachelor-
Studiums sowie in der vorlesungsfreien Zeit zwischen den Semestern ermöglicht werden.  
 
Anerkennungen der im Ausland erworbene Studien- und Prüfungsleistungen können auf Antrag 
von der oder dem Vorsitzenden des dezentralen Prüfungsausschusses vorgenommen werden. 
Idealerweise besprechen Sie das Studienprogramm mit den Beraterinnen und Beratern des Stu-
dienbüros schon vor dem Auslandsaufenthalt. 
 

Beratungsangebote        
In der Woche vor Beginn der Vorlesungszeit findet für alle Studienanfängerinnen und Studien-
anfänger eine einwöchige Orientierungseinheit (OE) statt. Die OE für die Lehramtsstudiengänge 
wird von der Fakultät für Erziehungswissenschaft koordiniert, im Fachbereich Religionen gibt es 
i.d.R. Beratungstermine am Mittwoch und Donnerstag der OE-Woche. Im Rahmen der OE-Woche 
besteht die Gelegenheit, die Lehrenden Ihres Faches kennenzulernen. Außerdem werden grund-
legende Informationen zu Aufbau und Verlauf des Lehramtsstudiums vermittelt. 
 
Studienfachberatung wird im Fachbereich Religionen von den Wissenschaftlichen Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern angeboten. Wenn es um technische Fragen geht (Leistungskonten-
check, Modulbuchungen etc.), wenden Sie sich bitte ans Studienbüro. 

 

Fördermöglichkeiten       
Hinweise zu finanziellen Fördermöglichkeiten und verschiedenen orts- und fachgebundenen Sti-
pendienprogrammen für ein Auslandsstudium finden Sie auf der Homepage der Abteilung „In-
ternationales“:  
https://www.uni-hamburg.de/internationales/studieren-im-ausland/programme/eras-
mus.html 
Auch empfehlenswert: 
Stipendienlotse des BMBF: https://www.stipendienlotse.de/ 
Deutschlandstipendium UHH: https://www.uni-hamburg.de/deutschlandstipendium.html  
Begabtenförderwerke:https://www.stipendiumplus.de/startseite.html 
 
 

Hilfreiche Adressen für Lehramtsstudierende an der Universität Hamburg
   
a. Service für Studierende (SfS) 
Alsterterrasse 1, 20354 Hamburg https://www.uni-hamburg.de/campuscenter/ 
Der Service für Studierende (SfS) ist eine aus zwei Teams bestehende Einrichtung: 
Das Team Bewerbung und Zulassung ist zuständig für die Durchführung der Vergabeverfahren 
für die Studiengänge und betreut die Studienbewerberinnen und Bewerber bei der Bewerbung 
und Einschreibung sowie ausländische Studierende, die in Hamburg als Gaststudierende im Rah-
men von Austauschprogrammen studieren wollen. Das Team erteilt Auskunft über das 
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Studienangebot und die Studienabschlüsse, einschließlich der Lehramtsstudiengänge, sowie 
über den Hochschulzugang für Berufstätige. 
Das Team Studierendenangelegenheiten ist Anlaufstelle für alle allgemeinen Fragen der Studie-
renden der Universität. Es ist zuständig für das Rückmelde- und Exmatrikulationsverfahren so-
wie für Anträge auf Teilzeitstudium, Beurlaubung oder Gasthörerschaft. Hier erhalten Sie Se-
mesterbescheinigungen, Ersatzbescheinigungen u.ä. Das Team Studierendenangelegenheiten 
ist außerdem für alle Fragen zu Studiengebühren für Sie da.  
Öffnungszeiten: Montag, Dienstag, Mittwoch: 9.00-13.00 Uhr, Donnerstag: 14.00-18.00 Uhr Te-
lefonsprechzeiten: siehe www.verwaltung.uni-hamburg.de/campuscenter 
Kontakt: www.uni-hamburg.de/zfs 
 
b. Zentrale Studienberatung und Psychologische Beratung für Studierende (ZSPB) 
Alsterterrasse 1; 3. und 4. OG, 20354 Hamburg 
E-Mail: studienberatung@uni-hamburg.de 
Service-Telefon: 040-42838-7000 (Mo-Mi 9-15 Uhr, Do 10-18 Uhr, Fr. 9-13 Uhr) 
 
In der Zentralen Studienberatung und Psychologischen Beratung finden Sie Information, Orien-
tierung und Beratung. Die Angebote reichen von Informationsveranstaltungen bis zu Beratun-
gen in kleinen Gruppen; darüber hinaus können Sie während Ihres Studiums an der Universität 
Hamburg regelmäßig an Seminaren und Workshops zur Entwicklung Ihrer persönlichen Stärken 
teilnehmen. Im Zusammenhang mit persönlichen Fragen und Problemen, die sich auch auf das 
Studium auswirken können, besteht die Möglichkeit, sich an unsere psychologische Beratung zu 
wenden.  
 
c. Zentrales Prüfungsamt für Lehramtsprüfungen (ZPLA) 
Bogenallee 11, 20144 Hamburg, Tel.: 040-42838-7530 
www.uni-hamburg.de/zpla/ 
 
Wofür ist das ZPLA zuständig? 
• Korrektur von Noten in STiNE 
• Bearbeiten von Widersprüchen gegen Prüfungsergebnisse, etc. 
• Entgegennahme und Bearbeitung von (prüfungsterminrelevanten) Krankmeldungen 
• Weiterleiten bzw. Erfassen von Anerkennungen 
• Erstellen von Bescheinigungen zur Ermittlung der Studiendauer (für das BAföG-Amt des Stu-
dierendenwerks Hamburg) 
• Administration der Bachelor- und Masterarbeiten (gemeinsam mit den Fakultäten) 
• Ausstellen des Zeugnisses, der Urkunde, Diploma-Supplement und Transcript of Records für 
Studierende 
• Beratung in übergreifenden Fragen von Prüfungsangelegenheiten 
• Anerkennung von Praktika und Berufsausbildungen als Voraussetzung für das Studium des 
Lehramts an beruflichen Schulen 
Darüber hinaus ist das ZPLA die Geschäftsstelle für die zentralen Prüfungsausschüsse für Lehr-
amtsstudiengänge.  
 
d. Dezentrales Prüfungsamt 
 

Studienbüro der religionsbefassten Fächer (Prüfungsmanagement) 
Gorch-Fock-Wall 7  
20354 Hamburg 
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• Administration von Leistungskonten, „Leistungskontencheck“ 
• Weiterleiten bzw. Erfassen von Anerkennungen 
 
Das Studienbüro der religionsbefassten Fächer befindet sich aktuell noch im Aufbau. 
Alle Anfragen können Sie zur Zeit über das Support-Formular des Fachbereichs Ev. Theologie rich-
ten unter 
 https://www.theologie.uni-hamburg.de/service/support-formular.html 
  
 
 
 
 
 
 

 
 

Anmeldung zu Modulen und Lehrveranstaltungen über STiNE   
 
Die Anmeldung zu allen Modulen und Lehrveranstaltungen erfolgt über das Studien-Infonetz 
STiNE. Ihre persönlichen Zugangsdaten mit einer Benutzerkennung sowie einem Kennwort wer-
den zusammen mit den Semesterunterlagen vor Aufnahme des Studiums verschickt. Die Anmel-
dung kann über Internet (www.stine.uni-hamburg.de) von jedem Ort aus erfolgen. Auch die An-
meldephasen für das Winter- bzw. Sommersemester sind dort zu finden. Nutzen Sie unbedingt 
die Anmeldephasen zum An-und Abmelden. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Studien-
büros können Sie außerhalb dieser Phasen nur anmelden, wenn das Einverständnis der Dozentin 
oder des Dozenten vorliegt. 
 
Grundsätzlich gilt: Melden Sie sich zuerst beim Modul an und danach bei den Lehrveranstaltun-
gen, die unter diesem Modulbezug erscheinen. Manchmal gibt es pro Lehrveranstaltungstyp 
(also Vorlesungen, Übungen, Seminare) mehrere Angebote. Schauen Sie zuerst in Ihre Fachspe-
zifischen Bestimmungen (FSB, hier im Modulbuch zu finden) unter „Lehrformen“, was Sie in dem 
entsprechenden Modul belegen müssen. 
Wenn Sie noch keinen Platz in Ihrer Lehrveranstaltung haben oder wenn Sie zu Semesterbeginn 
wechseln wollen oder müssen: gehen Sie dennoch zu Ihrer Wunschveranstaltung, schreiben Sie 
Ihren Namen auf die Anwesenheitsliste, und besprechen Sie Ihr Anliegen mit der Dozentin oder 
dem Dozenten. Eine Meldung über das Support-Formular ist dann nicht nötig – die Listenein-
träge in STiNE werden 3 Wochen nach der 2. Anmeldephase (Ummelde- und Korrekturphase) 
vom Studienbüro vorgenommen. 
 

Modulprüfungen und Studienleistungen 
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Die Module bestehen aus mehreren Lehrveranstaltungen („Modulbausteine“), Studienleistun-
gen (werden nicht benotet) und einer Modulprüfung. Erst wenn alle Leistungen erbracht worden 
sind, ist ein Modul bestanden, und die Leistungspunkte werden Ihnen im jeweiligen Curricular-
bereich (bspw. ihrem Unterrichtsfach Islamische Religion) Ihres Leistungskontos gutgeschrieben. 
Nicht bestandene Modulprüfungen dürfen grundsätzlich wiederholt werden, wenn Sie noch Prü-
fungsversuche haben. Es gibt max. 4 Prüfungsversuche. 
 
Der Fachbereich Religionen bietet in jedem Semester jeweils 2 Prüfungstermine zu einer Mo-
dulprüfung an. Der 1. Prüfungstermin ist obligatorisch in der Fakultät für Geisteswissenschaften. 
Sollten Sie bei der Prüfung durchfallen (die Benachrichtigung erfolgt von Ihrer Dozentin oder Ih-
rem Dozenten über Ihren STiNE-Account spätestens 5 Tage vor dem Nachschreibtermin), melden 
Sie sich zum 2. Prüfungstermin selbst über STiNE an. Ohne Prüfungsanmeldung können Sie nicht 
teilnehmen. Sie dürfen den 2. Prüfungstermin in einem Semester nur wahrnehmen,  
 

1. wenn die Note beim 1. Prüfungstermin des Semesters schlechter als 4,0 war, 
2. wenn Sie sich über STiNE bis spätestens 3 Tage vorher zur Prüfung angemeldet haben, 
3. wenn die Rahmenprüfungsordnung noch einen weiteren Prüfungsversuch gestattet.  

 
In den Studiengangsübersichten ist die Prüfung eines Moduls durch einen Ring dargestellt. Die 
Noten dieser Module fließen in die Abschlussnote des entsprechenden Curricularbereiches. 
Normalerweise ist die Voraussetzung für die Zulassung zur Prüfung das Erbringen von Studien-
leistungen in den Lehrveranstaltungen, wie die regelmäßige, aktive Teilnahme, die Vor- und 
Nachbereitung der Veranstaltung, Referate, Essays, Protokolle etc. Zu Beginn einer Veranstal-
tung sagt Ihnen die Dozentin oder der Dozent, was sie oder er von Ihnen erwartet.  
 
Was passiert, wenn Sie zu oft fehlen oder wenn Studienleistungen fehlen? Dann würde die oder 
der Lehrende Ihre Anmeldung in STiNE auf „inaktiv“ setzen und Sie müssten den Modulbaustein 
bei nächster Gelegenheit wiederholen (i.d.R. werden die passenden Veranstaltungen für den Mo-
dulbaustein ein Jahr später wieder angeboten). 
 

Bachelor-Abschlussarbeit 
 
LAGS-Studierende schreiben die Bachelorarbeit regelhaft in der Erziehungswissenschaft. Es gibt 
jedoch die Möglichkeit, die Bachelorarbeit im Unterrichtsfach zu verfassen. Dafür benötigen Sie 
2 Gutachterinnen oder Gutachter (i.d.R. beide habilitiert), von denen mindestens eine oder einer 
zur Gruppe der Hochschullehrerinnen oder Hochschullehrer gehören muss (Prof. oder Juniorprof. 
am Fachbereich Religionen). Klären Sie Ihr Prüfungsanliegen rechtzeitig mit den beiden Gutach-
terinnen oder Gutachtern, bevor Sie sie in der Zulassungsstelle des ZPLA vorschlagen. 
 
 

FAQ  
Hier finden Sie eine Auswahl von Fragen, die Ihnen im Verlauf Ihres Studiums begegnen werden: 
 
Woher weiß ich, welche Module ich machen soll und welche Veranstaltungen ich besuchen soll? 
Lesen Sie Ihre Fachspezifischen Bestimmungen (hier im Modulhandbuch) und werfen Sie einen 
Blick auf Ihren Studienverlaufsplan. Da steht genau, in welchem Semester Sie welches Modul 
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machen können, und welche Veranstaltungstypen zu einem Modul gehören (also welche Vorle-
sung, Übung oder Seminar). Alle Module sind Pflichtmodule, d.h. sie müssen alle absolviert 
werden. Im Öffentlichen Vorlesungsverzeichnis (www.info.stine.uni-hamburg.de) klicken Sie 
sich dann durch bis zu Ihren Modulen. Dort finden Sie die zugehörigen konkreten Lehrveran-
staltungen. Wenn Sie sich in STiNE zu Ihren Modulen angemeldet haben, erscheinen dort die 
buchbaren Lehrveranstaltungen. 
 
Ich kann eine Lehrveranstaltung in STiNE nicht finden/einen Prüfungstermin nicht buchen, was 
mache ich bloß? 
Das kann viele Ursachen haben. Im Support-Formular des FB Ev. Theologie werden alle Daten 
abgefragt, die wir im Studienbüro benötigen, um schnellstmöglich tätig zu werden. Sie können 
auch zu unseren Sprechstunden kommen, aktuelle Termine finden Sie auf der  Homepage des FB 
Ev. Theologie (unter „Service“) 
https://www.theologie.uni-hamburg.de/service/support-formular.html 
 
Ich bin bei der 1. Prüfungsrunde durchgefallen und mache demnächst Urlaub. Kann ich die Prü-
fung nächstes Jahr wiederholen? 
Wir empfehlen, die Modulprüfungen schnellstmöglich zu absolvieren, also den nächstmöglichen 
Termin noch im selben Semester wahrzunehmen. Es ist zwar grundsätzlich möglich, die Prüfun-
gen später zu machen, allerdings kann dies zu einer wesentlichen Verzögerung des Studienab-
schlusses führen. Grund sind die unterschiedlichen Zeitfenstervorgaben des ZLPA für die Studi-
enjahre der Lehramtsstudiengänge, die zu Überschneidungen im Modulangebot führen können.  
 
 
Was ist der Unterschied zwischen „Studienleistung“ und „Modulprüfung“? 
Eine Studienleistung dient u. a. dazu, dass Ihnen die Lehrveranstaltung als absolvierter Modul-
baustein anerkannt wird und dass Sie zur Modulprüfung zugelassen werden. Typische Studien-
leistungen sind: Protokolle, Kurzessays, Referate, usw. Studienleistungen werden nicht benotet, 
müssen aber erbracht werden. Zu Beginn einer Lehrveranstaltung sagt Ihnen die Dozentin oder 
der Dozent, was von Ihnen erwartet wird. Dagegen dienen Modulprüfungen dazu, ein Modul zu 
bestehen. Näheres zur Prüfung finden Sie in den FSB in einer Modulbeschreibung unter „Art, Vo-
raussetzungen und Sprache der Modulprüfung“. Die Fachnote im Unterrichtsfach Islamische Re-
ligion wird nach Leistungspunkten gewichtet, das bedeutet: je mehr Leistungspunkte ein Modul 
hat, umso stärker wird diese Note bei der Berechnung gewichtet. Die Veranstaltungen des Freien 
Studienanteils werden alle mit Studienleistungen abgeschlossen. 
 

Studiengangsübersicht 
 
Auf der folgenden Seite finden Sie den Studienplan. Alle Module sind Pflichtmodule, in denen 
Lehrveranstaltungen laut Vorlesungsverzeichnis (in STiNE) angeboten werden, die Sie als Modul-
baustein absolvieren. Ringe bedeuten: Modulprüfung! 
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Anhang 
 

Rahmenprüfungsordnung 
 
Hinweis: Amtliche Fassungen finden Sie im Netz unter: 
https://www.uni-hamburg.de/campuscenter/studienorganisation/ordnungen-satzungen/pruefungs-
studienordnungen/lehramt.html  
(Dies ist eine Lesefassung) 
 
 

Prüfungsordnung für die Lehramtsstudiengänge der Universität Hamburg, der Technischen 
Universität Hamburg, der Hochschule für Angewandte Wissenschaften Hamburg, der Hoch-

schule für Musik und Theater Hamburg und der Hochschule für bildende Künste Hamburg mit 
dem Abschluss „Bachelor of Education“ (B.Ed.) 

Vom 4. Juni 2019 und 15. Oktober 2019 
Die Präsidien der Universität Hamburg, der Technischen Universität Hamburg, der Hochschule 
für Angewandte Wissenschaften Hamburg, der Hochschule für Musik und Theater Hamburg und 
der Hochschule für bildende Künste Hamburg haben im gegenseitigen Einvernehmen am 11. No-
vember 2019 (UHH), 20. November 2019 (TUHH), 21. November 2019 (HfBK), 28. November 2019 
(HAW) und 3. Dezember 2019 (HfMT) die vom Gemeinsamen Ausschuss Lehrerbildung am 4. Juni 
2019 und 15. Oktober 2019 auf Grund von § 96 a Absatz 2 Satz 1 des Hamburgischen Hochschul-
gesetzes (HmbHG) vom 18. Juli 2001 (HmbGVBl. S. 171) in der Fassung vom 29. Mai 2018 
(HmbGVBl. S. 200) beschlossene Prüfungsordnung für die Lehramtsstudiengänge der Universi-
tät Hamburg, der Technischen Universität Hamburg, der Hochschule für Angewandte Wissen-
schaften Hamburg, der Hochschule für Musik und Theater Hamburg und der Hochschule für bil-
dende Künste Hamburg mit dem Abschluss „Bachelor of Education“ (B.Ed.) gemäß § 108 Absatz 
1 Satz 4 HmbHG genehmigt. 
 

Präambel 
Die Hamburger Lehramtsausbildung umfasst in ihrer ersten Phase zwei aufeinander aufbau-
ende Studiengänge mit den Abschlüssen „Bachelor of Education“ und „Master of Education“. 
Das Studium findet an der Universität Hamburg und, bei Wahl bestimmter Fächer, an der Tech-
nischen Universität Hamburg, der Hochschule für Angewandte Wissenschaften Hamburg, der 
Hochschule für Musik und Theater Hamburg oder an der Hochschule für bildende Künste Ham-
burg statt. Die Fachdidaktiken sind dabei Teil des erziehungswissenschaftlichen Studiums 
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(„Hamburger Modell“). Das Lehramtsstudium mit dem Abschluss „Bachelor of Education (B.Ed.)“ 
bildet die erste Stufe der universitären Ausbildung.  
Diese Prüfungsordnung regelt die allgemeine Struktur und das Prüfungsverfahren für alle Ba-
chelorstudiengänge der nachfolgend aufgeführten Lehrämter: Lehramt an Grundschulen 
(LAGS), Lehramt für die Sekundarstufe I und II (Stadtteilschulen und Gymnasien) (LASek), Lehr-
amt an berufsbildenden Schulen (LAB), Lehramt für Sonderpädagogik mit der Profilbildung 
Grundschule (LAS-G), Lehramt für Sonderpädagogik mit der Profilbildung Sekundarstufe (LAS-
Sek); sie wird ergänzt durch Fachspezifische Bestimmungen für die einzelnen Teilstudiengänge. 
 

§ 1 
Studienziele, Prüfungszweck, Akademischer Grad, Durchführung des Studiengangs 

(1) Studienziele der Bachelorstudiengänge mit dem Abschluss „Bachelor of Education“ sind 
der Erwerb forschungsbasierten Grundwissens, eine grundlegende wissenschaftlich-methodi-
sche Qualifikation im Fach Erziehungswissenschaft und – je nach Lehramt – bis zu drei weiteren 
Fächern und Fachdidaktiken sowie eine Orientierung im Praxisfeld Schule. Die Bachelorstudien-
gänge vermitteln grundlegendes Wissen und Kompetenzen im Umgang mit Heterogenität, zur 
Begabungsförderung, Inklusion und Förderdiagnostik, Grundwissen in den Themenbereichen 
„Lehren, Lernen und Bildung in der digitalen Welt“ und „Bildung für nachhaltige Entwicklung“. 
(2) Im Fach Erziehungswissenschaft sowie den Fächern und Fachdidaktiken haben die Ab-
solventinnen und Absolventen folgende Kompetenzen erworben: 

• Absolventinnen und Absolventen verfügen über ein breites und integriertes Wissen und 
Verstehen der wissenschaftlichen Grundlagen in den genannten Fächern sowie über ein 
kritisches Verständnis der wichtigsten Theorien, Prinzipien und Methoden. Sie sind in der 
Lage, ihr Wissen auch über die Disziplin hinaus zu vertiefen und reflektieren situations-
bezogen die erkenntnistheoretisch begründete Richtigkeit fachlicher und praxisrelevan-
ter Aussagen. 

• Absolventinnen und Absolventen formulieren innerhalb ihres Handelns fachliche und 
sachbezogene Problemlösungen und können diese mit theoretisch und methodisch fun-
dierter Argumentation begründen. Sie kommunizieren und kooperieren, um Aufgaben-
stellungen verantwortungsvoll zu lösen und reflektieren und berücksichtigen unter-
schiedliche Sichtweisen und Interessen anderer Beteiligter. 

• Absolventinnen und Absolventen orientieren sich im schulischen Handlungsfeld, können 
die eigenen Fähigkeiten einschätzen, erkennen situationsadäquat Rahmenbedingungen 
beruflichen Handelns und begründen ihre Entscheidungen verantwortungsethisch. Sie 
reflektieren ihr berufliches Handeln kritisch in Bezug auf gesellschaftliche Erwartungen 
und Folgen. 

(3) Die Angebote des freien Studienanteils im Lehramts-Bachelorstudium sind regelhaft 
akademische Angebote. Der freie Studienanteil eröffnet den Studierenden die Möglichkeit, ihr 
Studium interessengeleitet zu vertiefen und wissenschaftlich zu reflektieren. Dies kann erfolgen, 
indem sie in ihren Teilstudiengängen zusätzliche Fachangebote belegen. Ebenso können die Stu-
dierenden im freien Studienanteil Angebote außerhalb ihrer Teilstudiengänge wählen, welche 
der Erweiterung fachlicher wie überfachlicher Kompetenzen dienen. Qualifikationen des freien 
Studienanteils können auch im Rahmen eines Auslandsaufenthalts erworben werden. 
(4) Im Bachelorstudium wird die Pluralität möglicher Berufsfelder berücksichtigt. Am Ende 
des Bachelorstudiums steht eine reflektierte Entscheidung für einen weiterführenden Master-
studiengang bzw. einen Beruf. 
(5) Die fachbezogenen Studienziele der einzelnen Teilstudiengänge werden in den jeweili-
gen Fachspezifischen Bestimmungen beschrieben. 
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(6) Durch eine bestandene Bachelorprüfung wird nachgewiesen, dass die in den Fachspezi-
fischen Bestimmungen der jeweiligen Teilstudiengänge beschriebenen Studienziele erreicht 
wurden. 
(7) Die bestandene Bachelorprüfung ist ein erster berufsqualifizierender Abschluss, für den 
der akademische Grad Bachelor of Education (B. Ed.) verliehen wird.  
(8) Die organisatorische Durchführung und inhaltliche Gestaltung der Teilstudiengänge ob-
liegt den jeweils zuständigen Fakultäten bzw. Hochschulen. Zur Durchführung der fachbezoge-
nen Prüfungen richten sie dezentrale Prüfungsausschüsse nach § 7 Absatz 1 Satz 4 ein. Für die 
fakultätsübergreifende Prüfungsorganisation und die Koordinierung der Prüfungen der Teilstu-
diengänge ist der zentrale Prüfungsausschuss für die Lehramtsstudiengänge nach § 7 Absatz 1 
Satz 1 zuständig. 
(9) Die Auswahlkriterien und besonderen Zugangsvoraussetzungen werden in gesonderten 
Satzungen geregelt.  
 

§ 2 
Regelstudienzeit 

Die Regelstudienzeit beträgt einschließlich aller Prüfungen, der Bachelorarbeit und den in den 
Studiengang eingeordneten berufspraktischen Tätigkeiten und Exkursionen sechs Semester. Bei 
Wahl des Teilstudiengangs Musik oder Bildende Kunst beträgt die Regelstudienzeit in den Stu-
diengängen Lehramt für die Sekundarstufe I und II (Stadtteilschulen und Gymnasien) (LASek) 
und Lehramt für Sonderpädagogik mit der Profilbildung Sekundarstufe (LAS-Sek) acht Semester. 
Durch das Lehrangebot gemäß den Fachspezifischen Bestimmungen und die Gestaltung des Prü-
fungsverfahrens ist sicherzustellen, dass das Bachelorstudium einschließlich sämtlicher Prüfun-
gen und der Bachelorarbeit innerhalb der Regelstudienzeit abgeschlossen werden kann. In ein-
zelnen Fächerkombinationen kann es wegen der Überschneidung von Lehrveranstaltungen zur 
Verlängerung der Studienzeit kommen. 
 

§ 3 
Studienfachberatung 

(1) Die Studierenden sind verpflichtet, in der Studieneingangsphase an einer Studienfach-
beratung in jedem Teilstudiengang teilzunehmen. Die Studienfachberatung erfolgt in der Regel 
durch Lehrende des jeweiligen Teilstudiengangs. 
(2) Studierende, die die Regelstudienzeit gemäß § 2 überschritten haben, müssen innerhalb 
von zwei Semestern nach dem Ende der Regelstudienzeit an einer Studienfachberatung teilneh-
men, wenn sie sich bis zum Ende dieses Zeitraums noch nicht zur letzten Prüfung angemeldet 
haben. Die Studienfachberatung erfolgt in den Teilstudiengängen, in denen noch Prüfungsleis-
tungen zu erbringen sind, und wird in der Regel durch dessen Lehrende durchgeführt. Das Ziel 
der Beratung ist eine Aussprache über den weiteren Studienverlauf und Studienabschluss. Stu-
dierende, die die festgelegte Verpflichtung zur Teilnahme an der Studienfachberatung nicht er-
füllt haben, werden gemäß § 42 Absatz 2 Nummer 7 HmbHG exmatrikuliert. 
 
 
 
§ 4 
Studien­ und Prüfungsaufbau, Module und Leistungspunkte (LP) 

(1) Jeder (Teil-)Studiengang ist modular aufgebaut; Zahl, Umfang, Qualifikationsziele der 
Module und die Modulvoraussetzungen sowie die Form und der Umfang der Modulprüfung sind 
in den Fachspezifischen Bestimmungen geregelt. Die Darstellung ausführlicher Modulbeschrei-
bungen erfolgt im Rahmen von Modulhandbüchern. Module können sein: Pflichtmodule, die 
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obligatorisch sind, Wahlpflichtmodule, die aus einem vorgegebenen Katalog von Modulen aus-
zuwählen sind, und Wahlmodule. 
(2) Module sind in sich abgeschlossene Lehr­ und Lerneinheiten, die in der Regel aus mehre-
ren inhaltlich aufeinander bezogenen Lehrveranstaltungen bestehen. In Modulen wird eine Teil-
qualifikation des Qualifikationsziels des jeweiligen (Teil-)Studiengangs vermittelt. Zum Ab-
schluss eines Moduls ist in der Regel das Ablegen einer Prüfung (Modulprüfung) erforderlich. In 
besonderen, durch die Auswahl der Prüfungsform und das didaktische Konzept begründeten Fäl-
len, können auch mehrere Module mit einer gemeinsamen Prüfung abgeschlossen werden. Das 
Einbringen desselben Moduls in mehreren Teilstudiengängen ist ausgeschlossen. Die Arbeitsbe-
lastung (Präsenz­, Selbststudium und Prüfungsaufwand) für die einzelnen Module wird in Leis-
tungspunkten (LP) ausgewiesen. Dabei entspricht ein Leistungspunkt in der Regel einer Arbeits-
belastung von 30 Stunden. Der Gesamtumfang des Studiengangs umfasst einschließlich der Ba-
chelorarbeit 180 Leistungspunkte, bei der Wahl von Bildender Kunst oder Musik in den Lehramts-
studiengängen Lehramt für die Sekundarstufe I und II (Stadtteilschulen und Gymnasien) (LASek) 
und Lehramt für Sonderpädagogik mit der Profilbildung Sekundarstufe (LAS-Sek) 240 Leistungs-
punkte. 
(3) Die Bachelorprüfung besteht aus Modulprüfungen und einer Bachelorarbeit (Abschluss-
modul). Das Abschlussmodul umfasst 10 Leistungspunkte und findet in der Regel im letzten Se-
mester der Regelstudienzeit statt. Näheres regeln die Fachspezifischen Bestimmungen. 
(4) Ein Lehramtsstudiengang kann im Status der bzw. des Teilzeitstudierenden absolviert 
werden, sofern keine Kombination mit einem der Teilstudiengänge Musik oder Bildende Kunst 
vorliegt. Studierende können den Status beim Service für Studierende beantragen. Die Entschei-
dung über den Antrag auf Immatrikulation als Teilzeitstudierende bzw. Teilzeitstudierender er-
folgt nach den rechtlichen Vorgaben in der Immatrikulationsordnung der Universität Hamburg 
in der jeweils geltenden Fassung. Teilzeitstudierende müssen ihren veränderten Studieren-
denstatus unverzüglich dem Zentralen Prüfungsamt für Lehramtsprüfungen (ZPLA) mitteilen 
(Genehmigungsbescheid des Service für Studierende). Der veränderte Status wird vom ZPLA ver-
merkt. Für Teilzeitstudierende wird bei Bedarf und auf Anfrage der bzw. des Studierenden im 
Rahmen einer Studienfachberatung in Abstimmung mit dem dezentralen Prüfungsausschuss 
ein individueller Studienplan erstellt. Ein Teilzeitstudium führt nicht zu einer Verlängerung der 
Bearbeitungsfrist für die Bachelorarbeit.  
(5) Das Bachelorstudium muss grundsätzlich sofort aufgenommen werden. 
(6) Das Bachelorstudium für das Lehramt an Grundschulen (LAGS) umfasst den Teilstudien-
gang Erziehungswissenschaft einschließlich Fachdidaktik (FD) (80 LP), die Unterrichtsfächer 
Deutsch (27 LP) und Mathematik (27 LP) und ein weiteres frei wählbares Unterrichtsfach als Teil-
studiengang (27 LP) aus dem nachfolgenden Fächerkanon der Grundschule: 
Alevitische Religion, Bildende Kunst, Englisch, Evangelische Religion, Islamische Religion, Katho-
lische Religion, Musik, Sachunterricht, Sport und Theater.1  
Das Unterrichtsfach Bildende Kunst bzw. Musik wird als Doppelunterrichtsfach (Teilstudien-
gang) mit erhöhtem Studienanteil (66 LP) studiert. Erziehungswissenschaft einschließlich Fach-
didaktik hat dann einen Umfang von 68 LP. Die Fächer Musik bzw. Bildende Kunst sind aus-
schließlich mit Deutsch oder Mathematik kombinierbar. Ein drittes Unterrichtsfach ist nicht vor-
gesehen.  
Weitere Bestandteile des Studiengangs sind ein freier Studienanteil (9 LP) und die Bachelorarbeit 
(10 LP). Für jedes Unterrichtsfach soll eine Kooperation von einem Modul der Fachwissenschaft 
mit einem Modul der dazugehörigen Fachdidaktik erfolgen. Näheres regeln die Fachspezifischen 
Bestimmungen. 

 
1 Änderung GALB vom 1.6.2021 in diese Lesefassung eingefügt. 
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(7) Das Bachelorstudium für das Lehramt für die Sekundarstufe I und II (Stadtteilschulen und 
Gymnasien) (LASek) umfasst den Teilstudiengang Erziehungswissenschaft einschließlich Fach-
didaktik (FD) (41 LP) sowie zwei Unterrichtsfächer als Teilstudiengänge (je 60 LP; bei der Wahl 
von Bildender Kunst oder Musik als Unterrichtsfach: 120 LP, weiteres Unterrichtsfach: 60 LP).  
Es sind zwei Unterrichtsfächer (Teilstudiengänge) aus dem folgenden Fächerkanon zu wählen: 
Arbeitslehre/Technik, Bildende Kunst, Biologie, Chemie, Deutsch, Englisch, Evangelische Reli-
gion, Französisch, Geographie, Geschichte, Griechisch, Informatik, Latein, Mathematik, Musik, 
Philosophie, Physik, Russisch, Sozialwissenschaften, Spanisch, Sport, Theater.  
Die Unterrichtsfächer Geschichte, Griechisch, Philosophie und Sozialwissenschaften können 
nicht miteinander kombiniert werden. Die Unterrichtsfächer Griechisch und Latein können nicht 
miteinander kombiniert werden. Die Unterrichtsfächer Bildende Kunst und Musik können nicht 
miteinander kombiniert werden. Bei der Wahl des Unterrichtsfachs Bildende Kunst oder Musik 
erhöht sich die Regelstudienzeit um zwei Semester. 
Weitere Bestandteile des Studiengangs sind ein freier Studienanteil (9 LP) und die Bachelorarbeit 
(10 LP). Für jedes Unterrichtsfach soll eine Kooperation von einem Modul der Fachwissenschaft 
mit einem Modul der dazugehörigen Fachdidaktik erfolgen. Näheres regeln die Fachspezifischen 
Bestimmungen.  
(8) Das Bachelorstudium für das Lehramt an berufsbildenden Schulen (LAB) umfasst den 
Teilstudiengang Erziehungswissenschaft einschließlich der Didaktik der beruflichen Fachrich-
tung sowie der Fachdidaktik des Unterrichtsfaches (35 LP), eine berufliche Fachrichtung (84 LP) 
sowie ein weiteres Unterrichtsfach als Teilstudiengang (42 LP).  
Die beruflichen Fachrichtungen Bautechnik, Elektrotechnik-Informationstechnik, Holztechnik, 
Medientechnik und Metalltechnik sind in den Teilstudiengang Gewerblich-Technische Wissen-
schaften integriert. Bei Wahl dieses Teilstudiengangs ist eine berufliche Fachrichtung aus die-
sem Kanon zu wählen.  
Weitere berufliche Fachrichtungen sind Chemietechnik, Ernährungs- und Haushaltswissen-
schaften, Gesundheitswissenschaften, Kosmetikwissenschaft und Wirtschaftswissenschaften.  
Zusätzlich ist ein Unterrichtsfach (Teilstudiengang) aus dem folgenden Fächerkanon zu wählen: 
Berufliche Informatik, Betriebswirtschaftslehre, Biologie, Chemie, Deutsch, Englisch, Evangeli-
sche Religion, Französisch, Geographie, Geschichte, Mathematik, Physik, Sozialwissenschaften, 
Spanisch und Sport. 
Folgende Kombinationen sind ausschließlich für die angegebenen Unterrichtsfächer möglich:  

a) Nur die beruflichen Fachrichtungen Ernährungs- und Haushaltswissenschaften und 
Wirtschaftswissenschaften können mit Französisch oder Spanisch kombiniert werden. 

b) Nur die berufliche Fachrichtung Wirtschaftswissenschaften kann mit Geographie als Un-
terrichtsfach verbunden werden. 

Folgende Kombination sind ausgeschlossen: 
a) Die beruflichen Fachrichtungen Gesundheitswissenschaften und Kosmetikwissenschaft 

können nicht mit Biologie kombiniert werden. 
b) Die berufliche Fachrichtung Chemietechnik kann nicht mit Chemie,  
c) die berufliche Fachrichtung Elektrotechnik-Informationstechnik nicht mit Physik und  
d) die berufliche Fachrichtung Wirtschaftswissenschaften nicht mit Betriebswirtschafts-

lehre kombiniert werden.  

Weitere Bestandteile des Studiengangs sind ein freier Studienanteil (9 LP) und die Bachelorarbeit 
(10 LP). Für das Unterrichtsfach und die berufliche Fachrichtung soll eine Kooperation von einem 
Modul der Fachwissenschaft mit einem Modul der dazugehörigen Fachdidaktik erfolgen. Nähe-
res regeln die Fachspezifischen Bestimmungen.  
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(9) Das Bachelorstudium für das Lehramt für Sonderpädagogik mit der Profilbildung Grund-
schule (LAS-G) umfasst den Teilstudiengang Erziehungswissenschaft einschließlich Fachdidaktik 
(FD) (insgesamt 75 LP), den Teilstudiengang Sonderpädagogik (59 LP) sowie als Teilstudiengang 
ein Unterrichtsfach (27 LP).  
Es ist ein Unterrichtsfach (Teilstudiengang) aus dem folgenden Fächerkanon zu wählen: 
Deutsch, Englisch, Evangelische Religion, Mathematik, Sachunterricht, Sport und Theater. 
Weitere Bestandteile des Studiengangs sind ein freier Studienanteil (9 LP) und die Bachelorarbeit 
(10 LP). Sofern Deutsch oder Mathematik als Unterrichtsfach gewählt werden, hat der Teilstudi-
engang Erziehungswissenschaft einschließlich Fachdidaktik einen Umfang von 63 LP und der 
freie Studienanteil einen Umfang von 21 LP. 
Für das Unterrichtsfach soll eine Kooperation von einem Modul der Fachwissenschaft mit einem 
Modul der dazugehörigen Fachdidaktik erfolgen. Näheres regeln die Fachspezifischen Bestim-
mungen.  
(10) Im Bachelorstudium für das Lehramt für Sonderpädagogik mit der Profilbildung Sekun-
darstufe (LAS-Sek) kann der fachlichen Ausrichtung des Studiums durch die Studierenden fol-
gend entweder der Abschluss Lehramt für Sonderpädagogik mit der Profilbildung Sekundarstufe 
I oder der Abschluss Lehramt für Sonderpädagogik mit der Profilbildung Sekundarstufe I und II 
erreicht werden. Es umfasst den Teilstudiengang Erziehungswissenschaft einschließlich Fachdi-
daktik (FD) (insgesamt 60 LP), den Teilstudiengang Sonderpädagogik (59 LP) sowie als Teilstudi-
engang ein Unterrichtsfach (42 LP).  
Es ist ein Unterrichtsfach (Teilstudiengang) aus dem folgenden Fächerkanon zu wählen: 
Arbeitslehre/Technik, Bildende Kunst, Biologie, Chemie, Deutsch, Englisch, Evangelische Reli-
gion, Geographie, Geschichte, Informatik, Mathematik, Musik, Physik, Sozialwissenschaften, 
Sport und Theater. 
Weitere Bestandteile des Studiengangs sind ein freier Studienanteil (9 LP) und die Bachelorarbeit 
(10 LP). Für das Unterrichtsfach soll eine Kooperation von einem Modul der Fachwissenschaft mit 
einem Modul der dazugehörigen Fachdidaktik erfolgen. Näheres regeln die Fachspezifischen 
Bestimmungen. Um die zusätzliche Profilbildung für die Sekundarstufe II zu erzielen, müssen der 
freie Studienanteil und die Bachelorarbeit im Unterrichtsfach absolviert werden, sofern nicht Bil-
dende Kunst oder Musik als Unterrichtsfach gewählt wurden. Wird als Teilstudiengang das Un-
terrichtsfach Bildende Kunst oder Musik gewählt, ist dessen Anteil erhöht auf 102 LP; die Regel-
studienzeit erhöht sich um zwei Semester.  
 

§ 5 
Lehrveranstaltungsarten, ­sprache und ­teilnahmebedingungen 

(1) Lehrveranstaltungsarten sind insbesondere:  
1. Vorlesungen; 
2. Übungen; 
3. Seminare; 
4. Projekte/Projektstudien;  
5. Praktika; 
6. berufsbezogene Praktika; 
7. Exkursionen/Feldübungen;  
8. Kolloquien; 
9. Sprachlehrveranstaltungen;  
10. Planspiele. 
In den Fachspezifischen Bestimmungen können weitere Lehrveranstaltungsarten oder Kombi-
nationen von Lehrveranstaltungsarten vorgesehen werden. 
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(2) Die Lehrveranstaltungen können in deutscher oder englischer Sprache oder der Zielspra-
che des Teilstudiengangs sowie als Präsenz­, Blended­ oder E­Learning­Veranstaltungen abge-
halten werden. Die konkrete Sprache wird spätestens zu Beginn der Lehrveranstaltung bekannt 
gegeben. 
(3) Für Lehrveranstaltungen kann in hochschuldidaktisch begründeten Fällen eine Anwesen-
heitspflicht vorgesehen werden. Näheres regeln die Fachspezifischen Bestimmungen. Dort wird 
auch festgelegt, ob die Anwesenheitspflicht für die Zulassung zur Wiederholungsprüfung gilt. 
(4) Die Teilnahme an den Lehrveranstaltungen setzt eine Anmeldung voraus. Näheres regeln 
die Fachspezifischen Bestimmungen. 
(5) Sofern die Fachspezifischen Bestimmungen erfolgreich absolvierte Module oder Lehrver-
anstaltungen als Teilnahmevoraussetzungen für ein nachfolgendes Modul festlegen, müssen 
diese Voraussetzungen erfüllt werden, um zu den Lehrveranstaltungen des Moduls zugelassen 
zu werden. Sind die geforderten Prüfungsleistungen der zuvor zu absolvierenden Modulen er-
bracht worden, aber die Prüfungsleistungen noch nicht bewertet, sind die Studierenden für die 
Lehrveranstaltungen des Moduls vorläufig zuzulassen. Die Zulassung steht unter der Bedingung, 
dass die Module erfolgreich absolviert worden sind.  
 

§ 6 
Beschränkung des Besuchs einzelner Lehrveranstaltungen, Module oder Schwerpunkte 

(1) Die Teilnehmerzahl kann für einzelne Lehrveranstaltungen, Module und Schwerpunkte 
beschränkt werden, wenn dies zu deren ordnungsgemäßer Durchführung geboten ist. Die Be-
schränkung muss die Kriterien für die Auswahl der Teilnehmerinnen bzw. Teilnehmer umfassen 
und ist in geeigneter Weise durch den dezentralen Prüfungsausschuss bekannt zu geben. 
(2) Studierende, deren Erstwunsch sich auf einen Schwerpunkt bezieht, dem sie aus den in 
Absatz 1 genannten Gründen nicht zugewiesen werden können, werden einem anderen Schwer-
punkt zugewiesen. Dabei sind die weiteren Präferenzen der Studierenden nach Möglichkeit zu 
berücksichtigen. 
 

§ 7 
Prüfungsausschüsse 

(1) Die an der Lehramtsausbildung beteiligten Hochschulen richten einen zentralen Prü-
fungsausschuss für die Lehramtsstudiengänge ein. Der zentrale Prüfungsausschuss ist für die 
Organisation der fakultäts­ und hochschulübergreifenden Prüfungen und die Einhaltung sowie 
die Umsetzung der Bestimmungen dieser Prüfungsordnung zuständig. Geschäftsstelle des zent-
ralen Prüfungsausschusses ist das ZPLA; es führt die laufenden Geschäfte nach Maßgabe des 
zentralen Prüfungsausschusses oder der bzw. des Vorsitzenden. Darüber hinaus richten die 
Hochschulen dezentrale Prüfungsausschüsse für die fachspezifischen Aufgaben der Prüfungsor-
ganisation (z. B. Bestellung von Prüferinnen und Prüfern, Anrechnung von erbrachten Studien­ 
und Prüfungsleistungen, Festlegung eines Nachteilsausgleichs für Studierende mit länger an-
dauernden gesundheitlichen Beeinträchtigungen usw.) innerhalb der einzelnen Teilstudien-
gänge ein; aus organisatorischen Gründen kann für mehrere Teilstudiengänge ein gemeinsamer 
Prüfungsausschuss gebildet werden. 
(2) Dem zentralen Prüfungsausschuss gehören fünf stimmberechtigte Mitglieder an: 
a) drei Mitglieder aus der Gruppe der Hochschullehrerinnen und Hochschullehrer, davon je-
weils ein Mitglied der Fakultät für Erziehungswissenschaft und ein Mitglied aus einer der ande-
ren beteiligten Fakultäten der Universität und ein weiteres Mitglied aus einer der anderen betei-
ligten Hochschulen, 
b) ein Mitglied aus der Gruppe des akademischen Personals aus einer der Fakultäten der 
Universität oder einer der anderen beteiligten Hochschulen, die kein Mitglied nach a) stellt, 
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c) ein Mitglied aus der Gruppe der Studierenden, 
d) ein Mitglied aus dem Zentralen Prüfungsamt mit beratender Stimme. 
Bei der Wahl der Mitglieder gemäß Absatz 2 a) bis c) sollen die Fakultäten bzw. die Hochschulen 
im turnusmäßigen Wechsel berücksichtigt werden. 
(3) Einem dezentralen Prüfungsausschuss gehören an: 
a) drei Mitglieder aus der Gruppe der Hochschullehrerinnen und Hochschullehrer, 
b) ein Mitglied aus der Gruppe des akademischen Personals, 
c) ein Mitglied aus der Gruppe der Studierenden. 
Zusätzlich kann eine Studiengangskoordinatorin bzw. ein Studiengangskoordinator an den Sit-
zungen mit beratender Stimme teilnehmen. Studentische Mitglieder wirken bei der Anrechnung 
von Studien­ und Prüfungsleistungen nicht mit. 
(4) Die Mitglieder der Prüfungsausschüsse sowie deren Stellvertreterinnen und Stellvertre-
ter werden auf Vorschlag der jeweiligen Gruppe vom zuständigen Dekanat eingesetzt. Die Amts-
zeit der Mitglieder und Stellvertreterinnen bzw. Stellvertreter beträgt zwei Jahre, die des studen-
tischen Mitglieds und dessen Stellvertreterin bzw. Stellvertreters ein Jahr. Die Wiederbestellung 
eines Mitglieds ist möglich. Scheidet ein Mitglied vorzeitig aus, wird eine Nachfolgerin bzw. ein 
Nachfolger für die restliche Amtszeit bestellt. Die Prüfungsausschüsse wählen eine Vorsitzende 
bzw. einen Vorsitzenden sowie deren bzw. dessen Stellvertreterin oder Stellvertreter aus dem 
Kreise der dem Prüfungsausschuss angehörenden Mitglieder der Gruppe der Hochschullehrerin-
nen und Hochschullehrer. 
(5) Die Prüfungsausschüsse sind beschlussfähig, wenn mindestens drei Mitglieder, darunter 
die bzw. der Vorsitzende oder die bzw. der stellvertretende Vorsitzende und ein weiteres Mit-
glied der Gruppe der Hochschullehrerinnen und Hochschullehrer, anwesend sind. Bei Stimmen-
gleichheit entscheidet die Stimme des bzw. der Vorsitzenden. Die Beschlüsse des Prüfungsaus-
schusses sind zu protokollieren. Die Prüfungsausschüsse tagen nicht öffentlich. Die Hochschu-
löffentlichkeit kann zugelassen werden, wenn nicht Personalangelegenheiten, Prüfungsangele-
genheiten und personenbezogene Bewertungen von Lehrveranstaltungen behandelt werden. 
(6) Der jeweilige dezentrale Prüfungsausschuss hat im Zusammenwirken mit dem Dekanat 
sicherzustellen, dass die Studien­ und Prüfungsleistungen in den in dieser Ordnung festgesetz-
ten Zeiträumen erbracht werden können. Der dezentrale Prüfungsausschuss sorgt ferner dafür, 
dass die Termine für die Modulprüfungen rechtzeitig festgelegt und bekannt gegeben werden. 
(7) Die Mitglieder der Prüfungsausschüsse haben das Recht, den Prüfungen beizuwohnen. 
Dieses Recht erstreckt sich nicht auf die Beschlussfassung über die Note und deren Bekanntgabe. 
(8) Die Mitglieder der Prüfungsausschüsse und deren Stellvertreterinnen und Stellvertreter 
unterliegen der Verschwiegenheit. Sofern sie nicht im öffentlichen Dienst stehen, sind sie durch 
die Vorsitzende bzw. den Vorsitzenden zur Verschwiegenheit zu verpflichten. 
(9) Belastende Entscheidungen der Prüfungsausschüsse sind der bzw. dem Studierenden 
unverzüglich mit Begründung unter Angabe der Rechtsgrundlage mitzuteilen. Der Bescheid ist 
mit einer Rechtsmittelbelehrung zu versehen. 
(10) Die Bekanntmachung von Anordnungen, Festsetzungen von Terminen und andere Ent-
scheidungen, die nach dieser Ordnung von den Prüfungsausschüssen zu treffen sind, insbeson-
dere die Bekanntgabe der Melde­ und Prüfungstermine sowie Prüfungsergebnisse, erfolgt unter 
Beachtung datenschutzrechtlicher Bestimmungen mit rechtlich verbindlicher Wirkung in geeig-
neter Weise.  
(11) Der jeweilige Prüfungsausschuss kann dem Studienbüro bzw. dem ZPLA Aufgaben für 
die Vorbereitung und Umsetzung seiner Entscheidungen sowie die organisatorische Abwicklung 
von Prüfungen übertragen; gleiche Übertragungsbefugnisse hat auch die bzw. der Vorsitzende 
des Prüfungsausschusses. 
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(12) Der jeweilige dezentrale Prüfungsausschuss kann seiner bzw. seinem Vorsitzenden fol-
gende Aufgaben zur alleinigen Entscheidung übertragen: 
- gemäß § 4 (4) die Erstellung individueller Studienpläne für Teilzeitstudierende,  
- gemäß § 6 (1) die Bekanntgabe der Kriterien für die Auswahl von Teilnehmerinnen und Teilneh-
mern bei Veranstaltungen, Modulen oder Schwerpunkten mit beschränkter Teilnahmezahl, 
- gemäß § 8 (5) die Entscheidung über die Anerkennung von Studien- und Prüfungsleistungen, 
- gemäß § 10 (1) die Festlegung einer Auflage für die dritte Wiederholungsprüfung; die Festle-
gung einer abweichenden Prüfungsart, 
- gemäß § 10 (2) die Entscheidung über die Glaubhaftmachung des Rücktrittsgrundes; Ausnah-
meentscheidungen bei Auflagen, die das Erreichen des Lernzieles der versäumten Sitzungen för-
dern sollen, 
- gemäß § 12 (1) die Bestellung von Prüferinnen und Prüfern, 
- gemäß § 12 (2) die Ausnahmeentscheidung, dass die Modulprüfung von jemand anderem als 
der bzw. dem Modulverantwortlichen abgenommen wird; Festlegung der Prüferin bzw. des Prü-
fers bei nur einer Prüfung und mehreren Lehrenden,  
- gemäß § 13 (8) die Zulassung einer anderen Sprache in der Abschlussarbeit. 
 

§ 8 
Anerkennung von Studien­ und berufspraktischen Zeiten, Studien­ und Prüfungsleistungen 

(1) Studienzeiten, Studienleistungen, Prüfungsleistungen sowie in den Studiengang einge-
ordnete berufsfeldbezogene Studien beziehungsweise Praktika, die an einer Universität, gleich-
gestellten Hochschule, in staatlich anerkannten Fernstudien, an anderen Bildungseinrichtungen, 
insbesondere in Studiengängen an staatlichen oder staatlich anerkannten Berufsakademien so-
wie an Fachhochschulen erbracht worden sind, sind auf Antrag der bzw. des Studierenden anzu-
erkennen, sofern keine wesentlichen Unterschiede zwischen den erworbenen und den an der 
aufnehmenden Hochschule zu erwerbenden Kenntnissen und Fähigkeiten bestehen. Eine Aner-
kennung mit Auflagen ist möglich. 
(2) Bei der Anerkennung von Studienzeiten, Studienleistungen und Prüfungsleistungen, die 
außerhalb der Bundesrepublik Deutschland erbracht wurden, sind die von Kultusministerkonfe-
renz und Hochschulrektorenkonferenz gebilligten Äquivalenzvereinbarungen sowie Absprachen 
der Universität Hamburg sowie der anderen am Studiengang beteiligten Hochschulen im Rah-
men von Hochschulpartnerschaften bzw. Hochschulkooperationsvereinbarungen zu beachten. 
(3) Auf andere Weise als durch ein Studium erworbene Kenntnisse und Fähigkeiten, die je-
nen gleichwertig und für einen erfolgreichen Abschluss eines Studiengangs erforderlich sind, 
sind in einem Umfang von bis zur Hälfte auf die zu erbringenden Studien­ und Prüfungsleistun-
gen im gesamten Studiengang anzuerkennen. 
(4) Werden Prüfungsleistungen angerechnet, sind die Noten – soweit die Notensysteme ver-
gleichbar sind – zu übernehmen und in die Abschlussnote einzubeziehen. Bei nicht vergleichba-
ren Notensystemen wird die Prüfungsleistung mit „bestanden“ ausgewiesen. 
(5) Über die Anerkennung nach den Absätzen 1 bis 4 entscheidet der dezentrale Prüfungs-
ausschuss für den jeweiligen Teilstudiengang. Ein entsprechender Antrag der bzw. des Studie-
renden ist an den dezentralen Prüfungsausschuss zu richten. Dem Antrag sind die für die Aner-
kennung erforderlichen Unterlagen beizufügen.  
(6) Eine Anerkennung von Prüfungsleistungen ist ausgeschlossen, wenn die bzw. der Studie-
rende bereits mindestens einen Versuch der zu erbringenden Prüfungsleistung wahrgenommen 
hat. Abweichend davon, ist eine Anerkennung von Prüfungsleistungen, die im Rahmen eines 
Auslandssemesters erbracht wurden, ausgeschlossen, wenn die bzw. der Studierende nach ihrer 
bzw. seiner Rückkehr einen Versuch der zu erbringenden Prüfungsleistung wahrgenommen hat. 
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Eine bestandene oder endgültig nicht bestandene Prüfungsleistung kann nicht durch Anerken-
nung verändert werden. 
(7) Das Ergebnis wird dem zentralen Prüfungsausschuss unverzüglich mitgeteilt und akten-
kundig gemacht. 
 

§ 9 
Studien­ und Prüfungsleistungen und Wiederholung von Prüfungen und Studienleistungen 

(1) Modulprüfungen können dreimal wiederholt werden. 
(2) Für jede Modulprüfung gibt es in der Regel innerhalb der Modullaufzeit zwei Prüfungs-
möglichkeiten. Eine Wiederholung findet nur für nicht bestandene Modulprüfungen statt. Die 
Prüfungen sollen studienbegleitend zum frühestmöglichen Zeitpunkt wahrgenommen werden. 
(3) Modulprüfungen finden in der von den Prüfern und Prüferinnen gemäß der Fachspezifi-
schen Bestimmungen festgelegten Form zu den festgesetzten Terminen statt. 
(4) Eine Modulprüfung wird in der Regel als Gesamtprüfung (Modulabschlussprüfung) 
durchgeführt. In besonderen Fällen können auch mehrere Module mit einer gemeinsamen Prü-
fung abgeschlossen werden. Die Leistungspunkte eines Moduls werden mit dem erfolgreichen 
Abschluss des Moduls erworben. Ein erfolgreicher Abschluss setzt, je nach Festlegung in den 
Fachspezifischen Bestimmungen, das Bestehen von Modulprüfungen und/oder das erfolgreiche 
Erbringen von Studienleistungen voraus. Im Ausnahmefall können Fachspezifische Bestimmun-
gen vorsehen, dass nicht alle Teilprüfungen bestanden sein müssen. 
(5) Für Modulprüfungen können in den Fachspezifischen Bestimmungen folgende Prüfungs-
arten festgelegt werden: 
a) Klausur 
Eine Klausur ist eine unter Aufsicht anzufertigende Arbeit, in der vorgegebene Aufgaben allein 
und selbstständig nur mit den zugelassenen Hilfsmitteln zu bearbeiten sind. Die Dauer einer 
Klausur beträgt mindestens 45, höchstens 180 Minuten. Klausuren können auch in Form von 
Antwort­Wahl­Verfahren (Multiple Choice) durchgeführt werden; Näheres regeln die Fachspezi-
fischen Bestimmungen. 
b) Mündliche Prüfung 
Eine mündliche Prüfung ist ein Prüfungsgespräch, das als Einzel­ oder Gruppenprüfung durch-
geführt wird. Es kann nicht fernmündlich durchgeführt werden. Die Prüfungsdauer soll je Stu-
dierender bzw. Studierendem mindestens 15 Minuten und höchstens 45 Minuten betragen. Für 
mündliche Prüfungen können die Studierenden Prüfungsgegenstände vorschlagen. Mündliche 
Prüfungen werden von einer Prüferin bzw. einem Prüfer in Gegenwart einer bzw. eines Beisit-
zenden abgenommen, die bzw. der mindestens die durch die Prüfung festzustellende oder eine 
gleichwertige Qualifikation besitzt. Die wesentlichen Gegenstände und Ergebnisse der mündli-
chen Prüfung sind in einem Protokoll festzuhalten. Das Protokoll wird von der bzw. dem Prüfen-
den und der bzw. dem Beisitzenden unterzeichnet und zur Prüfungsakte genommen. Mitglie-
dern der Hochschule, vor allem Studierenden des gleichen Studiengangs, wird die Teilnahme an 
mündlichen Prüfungen als Zuhörerinnen und Zuhörer ermöglicht, wenn nicht die bzw. der zu 
prüfende Studierende den Ausschluss der Öffentlichkeit beantragt. Das Recht zur Teilnahme von 
Zuhörerinnen und Zuhörern erstreckt sich nicht auf die Beschlussfassung und die Bekanntgabe 
der Note. 
c) Hausarbeit 
Eine Hausarbeit ist die schriftliche Ausarbeitung eines vorgegebenen Themas, das im Rahmen 
des betreffenden Moduls behandelt wurde. Die Prüfungsdauer beträgt bis zu drei Monate. Die 
Hausarbeit ist in schriftlicher Ausfertigung sowie auf Verlangen der Prüferin bzw. des Prüfers 
auch auf einem elektronischen Speichermedium einzureichen. Im Rahmen der Beurteilung von 
Hausarbeiten kann eine EDV­gestützte Plagiatsprüfung durch externe Einrichtungen erfolgen. 
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Dabei ist sicherzustellen, dass eine zu diesem Zweck übermittelte Kopie der Arbeit dort Dritten 
nicht zugänglich gemacht und nach der Plagiatsprüfung gelöscht wird. 
d) Referat 
Ein Referat ist der mündliche Vortrag über ein vorgegebenes Thema. Es kann zusätzlich eine 
schriftliche Ausarbeitung des Vortragsthemas vorgesehen werden. Der mündliche Vortrag hat 
in der Regel eine Dauer von mindestens 15, höchstens 75 Minuten. 
e) Praktikumsabschlüsse 
Praktikumsabschlüsse sind erfolgreich erbracht, wenn Studierende die von den verantwortli-
chen Lehrenden festgelegten experimentellen Arbeiten durchgeführt haben und ihre Kenntnisse 
durch versuchsbegleitende Kolloquien, Protokolle oder schriftliche Ausarbeitung nachgewiesen 
haben. Die Abgabefrist für die schriftlichen Ausarbeitungen wird vor Beginn der Lehrveranstal-
tung festgelegt. 
f) Projektabschlüsse 
Projektabschlüsse werden erfolgreich erbracht durch eine Vorstellung der Lösungsansätze zum 
gewählten Thema in Referatsform und/oder einen Abschlussbericht für das Projekt. 
g) Übungsabschlüsse 
Übungen erfordern eine kontinuierliche aktive Teilnahme der Studierenden. Es kann die schrift-
liche Ausarbeitung oder eine sonstige Vorstellung einzelner Übungsaufgaben vorgesehen wer-
den. 
h) Exkursionsabschlüsse und Berufspraktikumsabschlüsse 
Exkursionen und Berufspraktika werden durch die Fertigstellung eines Berichts über deren Ziele 
und Ergebnisse erfolgreich abgeschlossen. 
i) Portfolio 
Ein Portfolio ist eine Zusammenstellung von Teilleistungen, welche unter einer übergreifenden 
Frage­ und Problemstellung zusammenfassend ausgewertet werden. Das Portfolio dient zu-
gleich der zusammenfassenden Reflexion des eigenen Lernprozesses. Der Zeitraum, über den 
das Portfolio geführt wird, wird in den Fachspezifischen Bestimmungen geregelt.  
In geeigneten Fällen können Prüfungen auch mit Unterstützung elektronischer Medien und in 
elektronischer Dokumentation durchgeführt werden. In den Fachspezifischen Bestimmungen 
können weitere Prüfungsarten festgelegt werden. 
(6) Sind für ein Modul in den Fachspezifischen Bestimmungen alternative Prüfungsarten 
vorgesehen, wird die jeweilige Prüfungsart zu Beginn der Lehrveranstaltung bekannt gegeben. 
Gleiches gilt für die Optionen nach Absatz 4. Prüfungen können in deutscher oder englischer 
Sprache oder in der Zielsprache abgenommen werden. Näheres regeln die Fachspezifischen Best-
immungen. 
(7) Wahlpflicht­ und Wahlmodule können gewechselt werden. Hiervon ausgenommen ist 
das Abschlussmodul. Ein Wechsel von Wahlpflichtmodulen ist ausgeschlossen, wenn in einem 
Wahlpflichtmodul die Prüfungsversuche gemäß Absatz 1 erfolglos ausgeschöpft wurden. In die-
sem Fall ist § 17 Absatz 1 anwendbar. Wird ein Wahl­ oder ein Wahlpflichtmodul aus organisato-
rischen oder sonstigen Gründen gewechselt, werden die wahrgenommenen Prüfungsversuche 
nicht auf das neue Modul angerechnet.  
(8) In den Fachspezifischen Bestimmungen kann die Erbringung von Studienleistungen vor-
gesehen werden. Studienleistungen sind didaktisch ausgerichtete Lehr­ und Lernkontrollen, de-
ren Zielsetzung nicht die individuelle Leistungsbeurteilung im Quervergleich, sondern die Ge-
staltung bzw. die Beurteilung des Lehr­ und Lernprozesses ist. Studienleistungen können be-
notet werden. Das Ergebnis einer Studienleistung geht nicht in die Modulnote ein. Nicht erfolg-
reich erbrachte Studienleistungen können wiederholt werden. Eine erfolgreich erbrachte Stu-
dienleistung kann in den Fachspezifischen Bestimmungen als Voraussetzung für eine Modulprü-
fung vorgesehen werden. Näheres regeln die Fachspezifischen Bestimmungen. 
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§ 10 

Zulassung zu Modulprüfungen 
(1) Die Teilnahme an den Modulprüfungen setzt eine Anmeldung über das jeweils vorhan-
dene elektronische Campusmanagementsystem oder bei der für das Prüfungsverfahren zustän-
digen Stelle (Prüfungsstelle) der an der Lehrerbildung beteiligten Hochschulen voraus. Die An-
meldung zur Modulprüfung ist nach Ablauf der Anmeldefrist verbindlich. Der Zeitraum für die 
Anmeldung und das Anmeldeverfahren wird in geeigneter Weise bekannt gegeben. Die Möglich-
keit einer Regelung für die Abmeldung ist vorzusehen. Der dezentrale Prüfungsausschuss kann 
bei einer dritten Wiederholungsprüfung die Zulassung von der Auflage abhängig machen, dass 
die bzw. der Studierende zuvor an einer Studienfachberatung teilgenommen hat. Ferner kann 
der dezentrale Prüfungsausschuss in begründeten Ausnahmefällen bei einer Wiederholungs-
prüfung eine abweichende Prüfungsart festlegen. 
(2) Sofern die Fachspezifischen Bestimmungen eine Anwesenheitspflicht bei Lehrveranstal-
tungen gemäß § 5 Absatz 3 Satz 1 vorsehen, ist die regelmäßige Teilnahme an diesen Lehrveran-
staltungen Voraussetzung für die Zulassung zu einer Modulprüfung und für den Erwerb von Leis-
tungspunkten. Regelmäßig teilgenommen hat grundsätzlich, wer nicht mehr als 15 % der Ter-
mine der betreffenden Lehrveranstaltung eines Moduls versäumt hat. Ist das darüberhinausge-
hende Versäumnis nicht zu vertreten, kann unter Auflage eine Zulassung zum Prüfungstermin 
erfolgen. Der Grund für das Versäumnis ist glaubhaft zu machen, bei Krankheit durch ein ärztli-
ches Attest, das dem dezentralen Prüfungsausschuss vorzulegen ist. Bei Studierenden mit Kin-
dern unter 12 Jahren werden Krankheitszeiten des Kindes, die eine Betreuung durch die be-
troffene Studierende bzw. den betroffenen Studierenden erforderlich machen, bei entsprechen-
dem begründeten Nachweis als Versäumnisgrund anerkannt. Die Auflage wird von der bzw. dem 
Lehrenden der versäumten Lehrveranstaltungen festgelegt; sie muss geeignet sein, das Errei-
chen der Lernziele der versäumten Sitzungen zu fördern. Über Ausnahmen entscheidet der de-
zentrale Prüfungsausschuss. 
(3) Eine Anmeldung zu, sowie die Teilnahme an Modulprüfungen bzw. der Bachelorarbeit 
setzt eine Immatrikulation für den jeweiligen Teilstudiengang voraus.  
(4) Eine Zulassung darf nur versagt werden, wenn 

a. die in Absatz 1 genannte Voraussetzung oder die in Absatz 1 genannte Auflage nicht er-
füllt ist, 

b. die in Absatz 2 genannte Voraussetzung oder die in Absatz 2 genannte Auflage nicht er-
füllt ist, 

c. die in Absatz 3 genannte Voraussetzung nicht erfüllt ist, 
d. die Zulassungsvoraussetzungen für das Modul nicht vorliegen oder 
e. die in den Fachspezifischen Bestimmungen geforderten Studienleistungen nicht er-

bracht wurden. 

Satz 1 d) gilt nicht, wenn die bzw. der Studierende die Prüfungsleistungen aller vorangegangenen 
Module zwar erbracht hat, nicht aber alle Prüfungsleistungen bewertet worden sind. In diesen 
Fällen ist die bzw. der Studierende für die nachfolgende Prüfung unter Vorbehalt zuzulassen. 
(5) Eine Nicht­Zulassung ist der bzw. dem Studierenden unverzüglich bekanntzugeben.  
 

§ 11 
Nachteilsausgleich für Studierende mit länger andauernden gesundheitlichen Beeinträchtigun-

gen 
(1) Macht eine Studierende bzw. ein Studierender glaubhaft, dass sie bzw. er wegen einer 
länger andauernden gesundheitlichen Beeinträchtigung nicht in der Lage ist, 
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Prüfungsleistungen ganz oder teilweise zu den vorgesehenen Bedingungen oder innerhalb der 
in dieser Ordnung genannten Fristen abzulegen, kann die bzw. der Vorsitzende des Prüfungsaus-
schusses auf schriftlichen Antrag angemessene nachteilsausgleichende Maßnahmen treffen. Als 
solche kommen insbesondere die Veränderung der äußeren Prüfungsbedingungen, die Verlän-
gerung der Fristen für das Ablegen von Prüfungen sowie das Erbringen gleichwertiger Prüfungs-
leistungen in Betracht. Entsprechendes gilt für Studienleistungen. 
(2) Bei Entscheidungen der bzw. des Prüfungsausschussvorsitzenden nach Absatz 1 ist die 
bzw. der Behindertenbeauftragte gemäß § 88 Absatz 3 HmbHG zu beteiligen. 
(3) Die Gründe für die beantragten Nachteilsausgleiche sind von der bzw. dem Studierenden 
darzulegen. Zur Glaubhaftmachung können geeignete Nachweise verlangt werden. 
 

§ 12 
Prüfende 

(1) Die Bestellung der Prüfer und Prüferinnen erfolgt durch den jeweiligen dezentralen Prü-
fungsausschuss nach Maßgabe der Bestimmungen des HmbHG in der jeweils geltenden Fas-
sung. 
(2) Prüfende für die Modulprüfungen sind die für die Lehrveranstaltungen des jeweiligen 
Moduls verantwortlichen Lehrenden. Über Ausnahmen entscheidet der jeweilige dezentrale Prü-
fungsausschuss. Bei nur einer Prüfung und mehreren Lehrenden kann der jeweilige dezentrale 
Prüfungsausschuss die bzw. den für die Prüfung verantwortlichen Lehrenden festlegen. 
(3) Es können auch Angehörige anderer Hochschulen sowie Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftler außerhochschulischer Forschungseinrichtungen zur Prüferin bzw. zum Prüfer be-
stellt werden.  
 
§ 13 
Bachelorarbeit 

(1) Die Bachelorarbeit wird in der Regel im Studiengang 
– Lehramt an Grundschulen (LAGS) im Teilstudiengang Erziehungswissenschaft ein-

schließlich Fachdidaktik, beim Unterrichtsfach Musik oder Bildende Kunst in jeweils die-
sem Teilstudiengang, 

– Lehramt für die Sekundarstufe I und II (Stadtteilschulen und Gymnasien) (LASek) im Teil-
studiengang eines Unterrichtsfachs, 

– Lehramt an berufsbildenden Schulen (LAB) in der beruflichen Fachrichtung, 
– Lehramt für Sonderpädagogik mit Profilbildung Grundschule (LAS-G) im Teilstudiengang 

Sonderpädagogik,  
– Lehramt für Sonderpädagogik mit Profilbildung Sekundarstufe (LAS-Sek) im Unterrichts-

fach 

geschrieben. 
(2) Abweichend von Absatz 1 Satz 1 kann die Bachelorarbeit in einem anderen gewählten 
Teilstudiengang mit Zustimmung der Betreuerin bzw. des Betreuers aus diesem Teilstudiengang 
gemäß Absatz 7 oder interdisziplinär geschrieben werden.  
(3) Mit der Bachelorarbeit soll der Nachweis erbracht werden, dass die bzw. der Studierende 
in der Lage ist, innerhalb einer vorgegebenen Frist ein Problem aus dem jeweiligen Fach gemäß 
Absätze 1 und 2 selbstständig nach wissenschaftlichen Methoden zu bearbeiten. 
(4) Die Zulassung zur Bachelorarbeit kann beim zentralen Prüfungsausschuss beantragt 
werden, wenn Module im Umfang von mindestens insgesamt 120 LP im gesamten Studiengang 
erfolgreich erbracht worden sind. In den Teilstudiengängen Musik und Bildende Kunst der Stu-
diengänge Lehramt für die Sekundarstufe I und II (Stadtteilschulen und Gymnasien) und Lehramt 
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für Sonderpädagogik mit der Profilbildung Sekundarstufe erhöht sich die erforderliche Punktzahl 
um 60 LP. 
(5) Für die Zulassung zur Bachelorarbeit gilt § 10 entsprechend. 
(6) Die bzw. der Studierende kann mit dem Antrag auf Zulassung Themen und Prüferinnen 
bzw. Prüfer vorschlagen. Dem Vorschlag für die Prüferinnen bzw. Prüfer ist soweit wie möglich 
und vertretbar zu entsprechen.  
(7) Die Festsetzung des Themas erfolgt durch die Betreuerin bzw. den Betreuer. Die Ausgabe 
des Themas folgt durch den zentralen Prüfungsausschuss. Der Zeitpunkt der Ausgabe und das 
Thema sowie die Betreuerin bzw. der Betreuer sowie die weitere Prüferin bzw. der weitere Prüfer 
(Zweitgutachter) werden aktenkundig gemacht. Das Thema der Bachelorarbeit kann von der Be-
treuerin bzw. dem Betreuer auf begründeten Antrag der oder des Studierenden zurückgenom-
men werden, wenn aus fachlichen Gründen eine Bearbeitung nicht möglich ist. Der Antrag kann 
nur einmal und nur innerhalb der ersten zwei Wochen nach Ausgabe gestellt werden. In Zwei-
felsfällen entscheidet die bzw. der Prüfungsausschussvorsitzende des zentralen Prüfungsaus-
schusses. Das neue Thema ist unverzüglich, spätestens jedoch innerhalb von vier Wochen, aus-
zugeben. 
(8) Die Bachelorarbeit wird in der Regel in deutscher oder englischer Sprache abgefasst. Nä-
heres regeln die Fachspezifischen Bestimmungen. Die Entscheidung, ob andere als die in Satz 1 
genannten Sprachen zugelassen werden, trifft der dezentrale Prüfungsausschuss. 
(9) Die Bearbeitungszeit der Bachelorarbeit beträgt 300 Arbeitsstunden (10 LP). Unter Be-
rücksichtigung der Gesamtarbeitsbelastung (Bachelorarbeit, weitere Module auch in den ande-
ren Teilstudiengängen) beträgt die Bearbeitungsdauer vier Monate ab Bekanntgabe des Themas 
der Abschlussarbeit. Thema, Aufgabenstellung und Umfang sind von der Betreuerin bzw. dem 
Betreuer so zu begrenzen, dass die Frist der Bearbeitung eingehalten werden kann. Die Vorsit-
zende bzw. der Vorsitzende des zentralen Prüfungsausschusses kann bei begründetem und vor 
Ablauf der Bearbeitungsfrist gestelltem Antrag eine Verlängerung der Bearbeitungsfrist geneh-
migen. Voraussetzung für eine Verlängerung der Bearbeitungsfrist ist, dass die Gründe, die die 
Verlängerung erforderlich machen, nicht von der bzw. dem Studierenden zu vertreten sind und 
unverzüglich, d. h. ohne schuldhaftes Zögern, angezeigt werden. Die Begründung für den Ver-
längerungsbedarf ist von der bzw. dem Studierenden umfassend schriftlich zu erläutern und zu 
belegen, bei Krankheit durch Vorlage eines ärztlichen Attests gemäß § 15 Absatz 2. Die Verlänge-
rung darf grundsätzlich die Hälfte der ursprünglich vorgesehenen Bearbeitungsfrist nicht über-
schreiten. In Fällen außergewöhnlicher Härte kann der zentrale Prüfungsausschuss im Einzelfall 
eine längere Frist gewähren. 
(10) Die Bachelorarbeit ist fristgerecht in dreifacher schriftlicher Ausfertigung sowie auch auf 
einem geeigneten elektronischen Speichermedium bei der Prüfungsstelle einzureichen. Bei der 
postalischen Zusendung an die Prüfungsstelle gilt das Datum des Poststempels als Abgabeda-
tum. Für die Abgabe bzw. die Einlieferung der Bachelorarbeit obliegt der bzw. dem Studierenden 
die Beweislast. Der Abgabezeitpunkt wird aktenkundig gemacht. Bei der Abgabe muss die bzw. 
der Studierende an Eides statt versichern, dass sie bzw. er die Arbeit eigenständig verfasst hat. 
Die eingereichte schriftliche Fassung muss der Fassung auf dem elektronischen Speichermedium 
entsprechen. Wird die Arbeit aus Gründen, die die bzw. der Studierende nicht zu vertreten hat, 
nicht fristgerecht abgegeben, entscheidet der zentrale Prüfungsausschuss über das weitere Vor-
gehen; im Regelfall wird ein neues Thema ausgegeben, ohne dass dies als Wiederholung gilt. Für 
diesen Fall gilt Absatz 7 Satz 6 entsprechend. Wird die Arbeit aus Gründen, die die bzw. der Stu-
dierende zu vertreten hat, nicht fristgerecht abgegeben, gilt § 15 Absatz 1. 
(11) Die Bachelorarbeit ist von der Betreuerin bzw. von dem Betreuer und einer weiteren Prü-
ferin bzw. einem weiteren Prüfer aus dem Kreis der Prüfungsberechtigten (§ 12) schriftlich zu 
beurteilen. Näheres regeln die Fachspezifischen Bestimmungen. Im Rahmen der Beurteilung von 
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Bachelorarbeiten kann eine EDV-gestützte Plagiatsprüfung durch externe Einrichtungen erfol-
gen. Dabei ist sicherzustellen, dass eine zu diesem Zweck übermittelte Kopie der Arbeit dort Drit-
ten nicht zugänglich gemacht und nach der Plagiatsprüfung gelöscht wird. 
(12) Die Bewertung der Bachelorarbeit soll von beiden Prüfenden unverzüglich, spätestens 
sechs Wochen nach Einreichung, erfolgen. Bei einer überdurchschnittlich hohen Anzahl von Prü-
fungsverfahren oder aus vergleichbaren sachlichen Gründen kann der zentrale Prüfungsaus-
schuss – unter Berücksichtigung der Bewerbungsfristen für die konsekutiven Masterstudien-
gänge – einen längeren Bewertungszeitraum einräumen. Die Benotung der Bachelorarbeit 
ergibt sich aus dem arithmetischen Mittel der durch die beiden Prüferinnen bzw. Prüfer verge-
benen Noten unter Berücksichtigung von § 14 Absatz 3. Wird die Bachelorarbeit nur von einer 
bzw. einem der beiden Prüfenden mit „nicht ausreichend“ (5,0) beurteilt, bestellt die bzw. der 
Vorsitzende des dezentralen Prüfungsausschusses eine dritte Prüferin bzw. einen dritten Prüfer. 
Beurteilt die Drittgutachterin bzw. der Drittgutachter die Arbeit mit mindestens „ausreichend“ 
(4,0), so wird die Note der Bachelorarbeit als arithmetisches Mittel der drei Beurteilungen, unter 
Berücksichtigung von § 14 Absatz 3, mindestens aber mit „ausreichend“ (4,0) festgelegt. Beurteilt 
die Drittgutachterin bzw. der Drittgutachter die Arbeit mit „nicht ausreichend“ (5,0), so gilt diese 
Arbeit insgesamt als mit „nicht ausreichend“ (5,0) benotet. 
(13) Die Bachelorarbeit kann bei einer Gesamtbeurteilung mit „nicht ausreichend“ (5,0) ein-
mal wiederholt werden. Die Wiederholung muss in einem Zeitraum von sechs Wochen nach Be-
kanntgabe des negativen Prüfungsergebnisses beantragt werden. Eine zweite Wiederholung ist 
nur in begründeten Ausnahmefällen möglich. Eine Rückgabe des Themas der Bachelorarbeit in 
der in Absatz 7 Satz 4 genannten Frist ist nur zulässig, wenn die bzw. der Studierende von dieser 
Möglichkeit noch keinen Gebrauch gemacht hat. 
 

§ 14 
Bewertung der Prüfungsleistungen 

(1) Die Bewertung der Prüfungsleistungen soll unverzüglich, spätestens vier Wochen nach 
der Prüfung, erfolgen; § 13 Absatz 12 Satz 2 gilt entsprechend. § 13 Absatz 12 Satz 1 bleibt unbe-
rührt. Die Noten für die einzelnen Prüfungsleistungen werden von den jeweiligen Prüferinnen 
bzw. Prüfern festgesetzt. Prüfungsleistungen können entsprechend Absatz 2 differenziert be-
notet werden oder als „bestanden“ oder „nicht bestanden“ gewertet werden. 
(2) Für die Bewertung der Prüfungsleistungen sind folgende Noten zu verwenden: 

1,0 = sehr gut  eine hervorragende Leistung 
2,0 = gut eine Leistung, die erheblich über den durchschnittlichen Anforde-

rungen liegt 
3,0 = befriedigend eine Leistung, die durchschnittlichen Anforderungen entspricht 
4,0 = ausreichend eine Leistung, die trotz ihrer Mängel noch den Anforderungen ge-

nügt 
5,0 = nicht ausreichend eine Leistung, die wegen erheblicher Mängel den Anfor-

derungen nicht mehr genügt 
Es können Zwischenwerte durch Erniedrigen oder Erhöhen der Noten um 0,3 gebildet werden; 
die Noten 0,7; 4,3; 4,7 und 5,3 sind ausgeschlossen. 
(3) Setzt sich die Prüfungsleistung eines Moduls aus mehreren Teilleistungen zusammen, 
kann die Note des Moduls aus dem arithmetischen Mittel der Noten der einzelnen Prüfungsleis-
tungen oder als ein mittels Leistungspunkten gewichtetes Mittel der Noten für die Teilleistun-
gen errechnet werden. Bei der Berechnung der Note werden die beiden ersten Dezimalstellen 
hinter dem Komma berücksichtigt; alle weiteren Stellen werden ohne Rundung gestrichen. Ent-
sprechendes gilt bei der Bewertung einer Prüfungsleistung durch mehrere Prüfende. Die Art der 
Berechnung wird in den Fachspezifischen Bestimmungen geregelt. Die Note lautet: 
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von 1,0  bis 1,15   1,0 
über 1,15 bis 1,50   1,3 
über 1,50 bis 1,85   1,7 
über 1,85 bis 2,15   2,0 
über 2,15 bis 2,50  2,3 
über 2,50 bis 2,85   2,7 
über 2,85 bis 3,15   3,0 
über 3,15 bis 3,50  3,3 
über 3,50 bis 3,85   3,7 
über 3,85 bis 4,0   4,0 
über 4,0    5,0 
 

Für jeden Teilstudiengang wird eine Fachnote gebildet; Absatz 3 Satz 2 gilt entsprechend. Diese 
setzt sich aus den Modulnoten zusammen, die mit einer Gewichtung versehen werden. Die Ge-
wichtungen werden in den Fachspezifischen Bestimmungen festgelegt. Die Fachspezifischen 
Bestimmungen können ferner regeln, dass einzelne (Teil­)Prüfungsleistungen nicht in die Fach-
note eingehen. Für die Bachelorprüfung wird eine gewichtete Gesamtnote aus den Fachnoten 
und der Note des Abschlussmoduls gebildet; Absatz 3 Satz 2 gilt entsprechend. Die Gesamtnote 
berechnet sich je Lehramtsstudiengang wie folgt: 
 
 

Lehramt an Grundschulen (LAGS) 
Teilstudiengang / Abschlussarbeit Gewichtung der Fachnote 
Erziehungswissenschaft einschließlich Fachdidaktik 45% 
Unterrichtsfach 1 15% 
Unterrichtsfach 2 15% 
Unterrichtsfach 3 15% 
Bachelorarbeit 10% 

 
Lehramt an Grundschulen (LAGS) mit Musik oder Bildender Kunst 

Teilstudiengang / Abschlussarbeit Gewichtung der Fachnote 
Erziehungswissenschaft einschließlich Fachdidaktik 38% 
Unterrichtsfach Musik oder Bildende Kunst 37% 
Unterrichtsfach 2 15% 
Bachelorarbeit 10% 

 
Lehramt für die Sekundarstufe I und II (LASek) 

Teilstudiengang / Abschlussarbeit Gewichtung der Fachnote 
Erziehungswissenschaft einschließlich Fachdidaktik 24% 
Unterrichtsfach 1 33% 
Unterrichtsfach 2 33% 
Bachelorarbeit 10% 

 
Lehramt für die Sekundarstufe I und II (LASek) mit Musik oder Bildender Kunst 

Teilstudiengang / Abschlussarbeit Gewichtung der Fachnote 
Erziehungswissenschaft einschließlich Fachdidaktik 17% 
Unterrichtsfach Musik oder Kunst 49% 
Unterrichtsfach 2 24% 
Bachelorarbeit 10% 
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Lehramt für Sonderpädagogik mit der Profilbildung Grundschule (LAS-G) 

Teilstudiengang / Abschlussarbeit Gewichtung der Fachnote 
Erziehungswissenschaft einschließlich Fachdidaktik 42% 
Sonderpädagogik 33% 
Unterrichtsfach  15% 
Bachelorarbeit 10% 

 
Lehramt für Sonderpädagogik mit der Profilbildung Grundschule (LAS-G) 

 mit Deutsch oder Mathematik 
Teilstudiengang / Abschlussarbeit Gewichtung der Fachnote 
Erziehungswissenschaft einschließlich Fachdidaktik 38% 
Sonderpädagogik 36% 
Unterrichtsfach Deutsch oder Mathematik  16% 
Bachelorarbeit 10% 

 
Lehramt für Sonderpädagogik mit der Profilbildung Sekundarstufe (LAS-Sek) 

Teilstudiengang/ Abschlussarbeit  Gewichtung der Fachnote 
Erziehungswissenschaft einschließlich Fachdidaktik 34% 
Sonderpädagogik 33% 
Unterrichtsfach  23% 
Bachelorarbeit 10% 

 
Lehramt für Sonderpädagogik mit der Profilbildung Sekundarstufe (LAS-Sek)  

mit Bildender Kunst oder Musik 
Teilstudiengang/ Abschlussarbeit Gewichtung der Fachnote 
Erziehungswissenschaft einschließlich Fachdidaktik 24% 
Sonderpädagogik 24% 
Unterrichtsfach Musik oder Kunst 42% 
Bachelorarbeit 10% 

 
Lehramt an berufsbildenden Schulen (LAB) 

Teilstudiengang / Abschlussarbeit Gewichtung der Fachnote 
Erziehungswissenschaft einschließlich Didaktik der beruflichen 
Fachrichtung und Fachdidaktik 

20% 

Berufliche Fachrichtung 47% 
Unterrichtsfach 23% 
Bachelorarbeit 10% 

 
Liegt für einen Teilstudiengang oder die Abschlussarbeit keine differenzierte Fachnote vor, wird 
die Gesamtnote aus dem arithmetischen Mittel der nach obiger Maßgabe gewichteten Fachno-
ten der anderen Teilstudiengänge bzw. der Abschlussarbeit berechnet. 
 
 
 
(4) Die Gesamtnote einer bestandenen Bachelorprüfung lautet: 
 

bei einem Durchschnitt bis einschließlich 1,50  sehr gut 
bei einem Durchschnitt von 1,51 bis einschließlich 2,50 gut 
bei einem Durchschnitt von 2,51 bis einschließlich 3,50 befriedigend 
bei einem Durchschnitt von 3,51 bis einschließlich 4,00 ausreichend 
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Bei überragenden Leistungen (Durchschnitt von 1,00 bis 1,15) wird die Gesamtnote „Mit 
Auszeichnung bestanden“ erteilt. 

(5) Neben dieser Note wird im Abschlusszeugnis auch ein Prozentrang nach den Standards 
des „European Credit Transfer and Accumulation System“ (ECTS-Note) ausgewiesen. 
 

§ 15 
Versäumnis, Rücktritt 

(1) Wenn eine Studierende bzw. ein Studierender ohne triftigen Grund einen Prüfungster-
min oder eine Prüfungsfrist im Sinne dieser Ordnung versäumt, nach Beginn einer (Teil­)Prüfung 
zurücktritt oder eine schriftliche Prüfungsleistung nicht innerhalb der vorgesehenen Bearbei-
tungszeit beginnt oder erbringt, gilt eine Prüfungsleistung als mit „nicht ausreichend“ (5,0) be-
wertet. 
(2) Der für den Rücktritt oder das Versäumnis geltend gemachte Grund muss dem zentralen 
Prüfungsausschuss unverzüglich schriftlich angezeigt und glaubhaft gemacht werden. Bei 
Krankheit der bzw. des Studierenden ist ein ärztliches Attest vorzulegen. In Zweifelsfällen kann 
sich der zentrale Prüfungsausschuss ein qualifiziertes ärztliches Attest vorlegen lassen. Dieses 
muss Angaben enthalten über die von der Erkrankung ausgehende körperliche bzw. psychische 
Funktionsstörung, die Auswirkungen der Erkrankung auf die Prüfungsfähigkeit der bzw. des Stu-
dierenden aus medizinischer Sicht, den Zeitpunkt des dem Attest zugrundeliegenden Untersu-
chungstermins sowie der ärztlichen Prognose über die Dauer der Erkrankung. Wird der Grund 
anerkannt, so wird der nächstmögliche Prüfungstermin festgesetzt. Bereits vollständig er-
brachte Studien­ und Prüfungsleistungen werden angerechnet. Nach Beendigung einer Prü-
fungsleistung können Rücktrittsgründe nicht mehr geltend gemacht werden. 
(3) Das Gesetz zum Schutz von Müttern bei der Arbeit, in der Ausbildung und im Studium 
(Mutterschutzgesetz - MuSchG) vom 23. Mai 2017 in der jeweils geltenden Fassung findet auf 
schwangere und stillende Studentinnen Anwendung. Eine schwangere Studentin soll der zu-
ständigen Stelle ihre Schwangerschaft und den voraussichtlichen Tag der Entbindung mitteilen, 
sobald sie weiß, dass sie schwanger ist. Auf Verlangen ist als Nachweis ein ärztliches Zeugnis 
oder das Zeugnis einer Hebamme oder eines Entbindungspflegers vorzulegen. Eine stillende Stu-
dentin soll der zuständigen Stelle so früh wie möglich mitteilen, dass sie stillt. Sobald die zustän-
dige Stelle in Kenntnis gesetzt wurde, hat sie eine Gefährdungsbeurteilung unverzüglich zu kon-
kretisieren und die erforderlichen Schutzmaßnahmen festzulegen. Die Studentin ist über das Er-
gebnis der konkreten Beurteilung zu informieren. Die Mutterschutzfristen unterbrechen jede 
Frist dieser Prüfungsordnung. Die Dauer des Mutterschutzes wird nicht in die Frist eingerechnet. 
Anträge der bzw. des Studierenden für die Fristen der Elternzeit nach dem Gesetz zum Elterngeld 
und zur Elternzeit (BEEG) sind zu berücksichtigen. Die Studierenden müssen bis spätestens vier 
Wochen vor dem Zeitpunkt, von dem ab sie Elternzeit antreten, dem zentralen Prüfungsaus-
schuss unter Beifügung der erforderlichen Nachweise schriftlich mitteilen, für welchen Zeitraum 
oder für welche Zeiträume sie Elternzeit nehmen wollen. Bei dringenden Gründen ist ausnahms-
weise eine angemessene kürzere Frist möglich. Der zentrale Prüfungsausschuss hat zu prüfen, 
ob die gesetzlichen Voraussetzungen vorliegen, die bei Arbeitnehmerinnen bzw. Arbeitnehmern 
einen Anspruch auf Elternzeit auslösen würden, und teilt das Ergebnis sowie ggf. die neu einge-
setzten Prüfungsfristen der bzw. dem Studierenden mit. Absatz 2 Satz 6 und 7 gelten entspre-
chend. 
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§ 16 
Täuschung, Ordnungsverstoß 

(1) Zugelassene Hilfsmittel werden vor Beginn der Prüfung bekannt gegeben. Versucht der 
bzw. die Studierende das Ergebnis einer Prüfungsleistung durch Täuschung oder Benutzung 
nicht zugelassener Hilfsmittel zu beeinflussen, wird die Prüfungsleistung mit „nicht ausrei-
chend“ (5,0) bzw. „nicht bestanden“ bewertet. Gleiches gilt für Prüfungsleistungen von Studie-
renden, die diese während des Prüfungsverfahrens anderen zur Verfügung stellen, ohne dass 
dies ausdrücklich vorgesehen ist. 
(2) Bei einer Täuschung oder Benutzung nicht zugelassener Hilfsmittel im Sinne des Absat-
zes 1 während und nach der Austeilung von Prüfungsaufgaben wird die bzw. der Studierende 
von der Fortsetzung der Prüfungsleistung nicht ausgeschlossen. Die bzw. der jeweilige Aufsichts-
führende fertigt über das Vorkommnis einen Vermerk, den sie bzw. er nach Abschluss der Prü-
fungsleistung unverzüglich der bzw. dem Vorsitzenden des jeweiligen dezentralen Prüfungsaus-
schusses vorlegt. Die bzw. der Studierende wird unverzüglich über den gegen sie bzw. ihn erho-
benen Vorwurf unterrichtet. Die Entscheidung über das Vorliegen eines Täuschungsversuches 
trifft die bzw. der Vorsitzende des jeweiligen dezentralen Prüfungsausschusses. Der bzw. dem 
Studierenden ist zuvor Gelegenheit zur Äußerung zu geben. 
(3) Hat eine bzw. ein Studierender bei einer Prüfungsleistung getäuscht und wird diese Tat-
sache erst nach Ablegen der Prüfung bekannt, kann die Note entsprechend Absatz 1 durch die 
Vorsitzende bzw. den Vorsitzenden des jeweiligen dezentralen Prüfungsausschusses berichtigt 
werden. Die bzw. der Vorsitzende des zentralen Prüfungsausschusses erklärt die Bachelorprü-
fung gegebenenfalls nach § 17 für nicht bestanden. Das unrichtige Zeugnis ist einzuziehen und 
gegebenenfalls ein neues zu erteilen. Mit dem unrichtigen Zeugnis ist auch die Bachelorurkunde 
einzuziehen, wenn die Bachelorprüfung auf Grund einer Täuschung für „nicht bestanden“ er-
klärt wurde. Eine Entscheidung nach Satz 1 ist nach einer Frist von fünf Jahren ab dem Datum 
des Zeugnisses ausgeschlossen. 
(4)  Studierende, die sich wiederholt oder in einem besonders schweren Fall bei einer schrift-
lichen Prüfungsarbeit oder bei einer wissenschaftlichen Tätigkeit eines wissenschaftlichen Fehl-
verhaltens schuldig gemacht haben, können nach § 42 Absatz 3 Nr. 5 HmbHG exmatrikuliert wer-
den. 
(5) Eine Studierende bzw. ein Studierender, der den ordnungsgemäßen Ablauf der Prüfung 
stört, kann von der jeweiligen Prüferin oder Aufsichtsführenden bzw. dem jeweiligen Prüfer oder 
Aufsichtsführenden von der Fortsetzung der Prüfungsleistung ausgeschlossen werden; in die-
sem Fall gilt die betreffende Prüfungsleistung als mit „nicht ausreichend“ bewertet. In schwer-
wiegenden Fällen kann der dezentrale Prüfungsausschuss die Studierende bzw. den Studieren-
den von der Erbringung weiterer Prüfungsleistungen ausschließen. 
 

§ 17 
Endgültiges Nichtbestehen der Bachelorprüfung 

(1) Wird eine Modulprüfung in einem Teilstudiengang in ihrer letzten Wiederholung mit 
„nicht ausreichend“ (5,0) bzw. mit „nicht bestanden“ bewertet oder gilt als mit „nicht ausrei-
chend“ (5,0) bewertet, ist die gesamte Prüfung in dem Teilstudiengang endgültig nicht bestan-
den. 
(2) Ist eine Bachelorarbeit auch in ihrer letzten Wiederholung mit „nicht ausreichend“ (5,0) 
bewertet oder gilt sie als mit „nicht ausreichend“ (5,0) bewertet, ist die gesamte Bachelorprü-
fung endgültig nicht bestanden. 
(3) Ist eine Modulprüfung in dem Teilstudiengang Erziehungswissenschaft auch in ihrer letz-
ten Wiederholung mit „nicht ausreichend“ (5,0) oder mit „nicht bestanden“ bewertet oder gilt 
sie als mit „nicht ausreichend“ (5,0) bewertet, ist die gesamte Bachelorprüfung endgültig nicht 
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bestanden. Diese Bestimmung gilt im Studiengang „Lehramt an Grundschulen“ (LAGS) auch für 
die Teilstudiengänge Deutsch und Mathematik.  
(4) Ist eine Prüfung in dem Teilstudiengang gemäß Absatz 1 oder die Bachelorprüfung ge-
mäß Absätze 2 und 3 endgültig nicht bestanden, stellt die bzw. der Vorsitzende des zentralen 
Prüfungsausschusses einen Bescheid mit Angaben aller Prüfungsleistungen und den Gründen 
für das Nichtbestehen des Teilstudienganges bzw. der Bachelorprüfung aus. Der Bescheid ist mit 
einer Rechtsbehelfsbelehrung zu versehen und der bzw. dem Studierenden bekannt zu geben. 
 

§ 18 
Widerspruchsverfahren 

Studierende können Widersprüche gegen das Prüfungsverfahren und gegen Prüfungsentschei-
dungen, insbesondere die Bewertung einlegen. Sofern eine Rechtsmittelbelehrung erteilt wurde, 
muss der Widerspruch innerhalb eines Monats, sonst innerhalb eines Jahres nach Bekanntgabe 
bei der bzw. dem Vorsitzenden des zentralen Prüfungsausschusses eingelegt werden. Der Wi-
derspruch soll schriftlich begründet werden. Hilft der zentrale Prüfungsausschuss dem Wider-
spruch nicht oder nicht in vollem Umfang ab, so ist er durch den zentralen Prüfungsausschuss 
dem Widerspruchsausschuss der Universität zuzuleiten. 
 

§ 19 
Zeugnis, Urkunde, Diploma Supplement und Transcript of Records 

(1) Über die bestandene Bachelorprüfung soll unverzüglich, möglichst innerhalb von vier 
Wochen nach Bestehen der letzten Prüfungsleistung, ein Zeugnis ausgestellt werden. Das Zeug-
nis enthält Angaben über das Thema und die Note der Bachelorarbeit, die Fachnoten der jewei-
ligen Teilstudiengänge, die Gesamtnote und die insgesamt erreichten Leistungspunkte. Das 
Zeugnis ist von der bzw. dem Vorsitzenden des zentralen Prüfungsausschusses zu unterzeichnen 
und mit dem Siegel der Universität Hamburg zu versehen. Das Zeugnis trägt das Datum des Ta-
ges, an dem die letzte Prüfungsleistung erbracht worden ist.  
(2) Zusätzlich zu dem Zeugnis erhält die Absolventin bzw. der Absolvent eine Urkunde mit 
dem Datum des Zeugnisses. Darin wird die Verleihung des Bachelor­Grades beurkundet. Die Ur-
kunde wird durch die Dekanin bzw. den Dekan der Fakultät für Erziehungswissenschaft unter-
zeichnet und mit dem Siegel der Universität Hamburg versehen. Das Dekanat kann die Unter-
zeichnungsbefugnis auf die Vorsitzende bzw. den Vorsitzenden des zentralen Prüfungsaus-
schusses übertragen.  
(3) Darüber hinaus stellt die bzw. der Vorsitzende des zentralen Prüfungsausschusses ein 
Diploma Supplement sowie ein Transcript of Records aus.  
(4)  Dem Zeugnis, der Urkunde, dem Diploma Supplement sowie dem Transcript of Records 
werden auf Antrag englischsprachige Übersetzungen beigefügt.  
 

§ 20 
Ungültigkeit der Bachelorprüfung, Behebung von Prüfungsmängeln 

Hat eine Studierende bzw. ein Studierender vorsätzlich zu Unrecht erwirkt, dass sie bzw. er die 
Prüfungsleistung ablegen konnte, so kann die Prüfungsleistung für „nicht ausreichend“ (5,0) und 
die Bachelorprüfung für „nicht bestanden“ erklärt werden. Der bzw. dem Studierenden ist vor 
einer Entscheidung Gelegenheit zur Äußerung zu geben. § 16 Absatz 3 Sätze 2 und 3 gelten ent-
sprechend. Waren die Voraussetzungen für die Ablegung einer Prüfungsleistung nicht erfüllt, 
ohne dass die bzw. der Studierende hierüber täuschen wollte, und wird diese Tatsache erst nach 
der Aushändigung des Zeugnisses bekannt, so wird dieser Mangel durch das Bestehen der Prü-
fungsleistung geheilt. 
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§ 21 
Einsicht in die Prüfungsakten 

Bis zu einem Jahr nach Abschluss der einzelnen Modulprüfungen wird von der bzw. dem Vorsit-
zenden des zentralen Prüfungsausschusses auf schriftlichen Antrag der bzw. des Studierenden 
Einsicht in ihre bzw. seine schriftlichen Prüfungsarbeiten, die darauf bezogenen Gutachten und 
die Prüfungsprotokolle gewährt, soweit diese nicht bereits ausgehändigt worden sind. 
 

§ 22 
Inkrafttreten 

Die Prüfungsordnung tritt am Tage nach der Veröffentlichung im Amtlichen Anzeiger in Kraft. 
Sie gilt erstmals für Studierende, die ihr Studium zum Wintersemester 2020/2021 aufnehmen.
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FSB 
Fachspezifische Bestimmungen B.Ed. Teilstudien-

gang Alevitische Religion 
     
Hinweis: Amtliche Fassungen finden Sie im Netz unter: 
https://www.uni-hamburg.de/campuscenter/studienorganisation/ordnungen-satzun-
gen/pruefungs-studienordnungen/lehramt.html 
(Dies ist eine Lesefassung) 
 

Präambel 
Diese Fachspezifischen Bestimmungen ergänzen die Prüfungsordnung für die Lehramtsstu-
diengänge der Universität Hamburg, der Technischen Universität Hamburg, der Hochschule 
für Angewandte Wissenschaften Hamburg, der Hochschule für Musik und Theater Hamburg 
und der Hochschule für bildende Künste Hamburg mit dem Abschluss „Bachelor of Educa-
tion“ (B.Ed.) vom 4. Juni 2019 und 15. Oktober 2019, in der  Fassung vom 28. Januar 2021 und 
beschreiben die Studienstruktur und die Module für den Teilstudiengang „Alevitische Reli-
gion“. 
 

I. Ergänzende Bestimmungen 
Zu § 1 

Studienziele, Prüfungszweck, Akademischer Grad, 
Durchführung des Studiengangs 

Zu § 1 Absatz 5:  
Der Teilstudiengang „Alevitische Religion“ innerhalb der Lehramtsstudiengänge befähigt 
dazu, die historischen und gegenwärtigen Gestalten des Alevitentums im Blick auf ihre 
schriftlichen Grundlagen, ihre religiösen und kulturellen Traditionen und ihre aktuellen Deu-
tungskompetenzen schulisch zu vermitteln. Dazu gehört sowohl ein Grundwissen in den 
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theologischen Kernfächern als auch die Fähigkeit, reflektiert mit den Erscheinungsformen 
von Religion außerhalb des Alevitentums umzugehen, sowie die Ausbildung einer authenti-
schen Lehrpersönlichkeit. 
Ein wesentliches Ziel des Studiums ist es, durch die Aneignung und Reflexion wissenschaft-
licher Methoden ein Bewusstsein für Eigenart und Relevanz des Alevitentums in der moder-
nen Gesellschaft auszubilden. Zugleich geht es um die Ausbildung einer eigenständigen 
Sach- und Urteilskompetenz im Hinblick auf die lehrende Vermittlung der Inhalte und Fragen 
des alevitischen Glaubens in traditionellen und modernen Kontexten. Dabei erfolgt eine Ori-
entierung an Inhalt und Deutung des Alevitentums einerseits und an den subjektiven Erfah-
rungen und Lebenskontexten der Studierenden andererseits. Das Studium leitet vor allem 
dabei zur kritischen Reflexion alevitischer Identität in Auseinandersetzung mit konkurrieren-
den Wahrheitsansprüchen im Kontext einer pluralistischen Gesellschaft an. Daher hat der 
Studiengang ein dezidiert dialogisches Profil. 
Die durch das Studium erworbenen Grundfähigkeiten sind daher auch als Entwicklungskom-
petenzen sowie als kommunikative und kulturelle Kompetenzen zu beschreiben, die als 
Schlüsselqualifikationen für Bildungsprozesse in der Schule und anderen Bildungsinstitutio-
nen gelten können. Das Bachelorstudium „Alevitische Religion“ befähigt deshalb nicht nur 
zum Masterstudium, sondern bildet auch eine Basis für andere vermittelnde Praxisfelder als 
die Lehramtstätigkeit. 
 
Zu § 1 Absatz 8: 

Die Durchführung des Teilstudiengangs erfolgt durch die Fakultät für Geisteswissenschaf-
ten. 
 

Zu § 4 
Studien- und Prüfungsaufbau, Module und Leistungspunkte (LP) 

Zu § 4 Absatz 1:  

Im Teilstudiengang „Alevitische Religion“ im Rahmen des Bachelorstudiums für das Lehramt 
an Grundschulen (LAGS) ist die Studienstruktur an der interdisziplinären Zusammenarbeit 
der theologischen Teilfächer ausgerichtet. Der Studienaufbau gliedert sich entsprechend in 
vier Pflichtmodule. In einem Einführungsmodul sind biblische und historische sowie syste-
matische und praktische Disziplinen beteiligt, um zentrales theologisches Grundwissen so-
wie grundlegende wissenschaftliche Arbeitsmethoden zu vermitteln. Die weiteren Module 
ermöglichen eine Vertiefung, Erweiterung und Differenzierung der Kenntnisse und der nöti-
gen methodischen Kompetenzen in unterrichtsrelevanten Kernbereichen. Dabei erlernen 
und erproben die Studierenden den eigenständigen Umgang mit den Themen und Fragestel-
lungen der Theologie exemplarisch und werden so zu eigenständigem Weiterlernen befä-
higt. Dies geschieht durchgängig mit dem Blick auf den Dialog in einer säkularen, multikon-
fessionellen und multireligiösen Gesellschaft, welcher durch Kooperationsveranstaltungen 
mit anderen Theologien in den Modulen 3 und 4 besonders in den Mittelpunkt rückt. Durch 
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die gezielte Kooperation mit der Fachdidaktik in einem Kooperationsmodul (vgl. unten § 4 
Absatz 6) erproben die Studierenden in dieser Phase des Bachelorstudiums ebenfalls eine Er-
schließung theologischer Inhalte für den Religionsunterricht.  
 
Der Teilstudiengang „Alevitische Religion“ im Rahmen des Bachelorstudiums für das Lehr-
amt an Grundschulen (LAGS) umfasst Module im Gesamtumfang von 27 Leistungspunkten. 
 
Näheres regelt die Teilstudiengangübersicht. 
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Teilstudiengang Alevitische Religion im Rahmen des Bachelorstudiums für das Lehramt an Grundschulen (LAGS)  

Module 

Einführungsmodul: Grundlagen des alevitisch-theologischen Studiums (AR-LAGS-1) 

(6 LP / 4 SWS) 

 

Vorlesung Grundlagen des Alevitentums (2 LP, 2 SWS) 

Übung Gelebte Religion (2 LP, 2 SWS) 

Prüfungsleistung (2 LP) 

Basismodul: Theologische Grundfragen aus alevitischer Sicht (AR-LAGS-2) 

(7 LP / 4 SWS) 

 

Vorlesung Alevitische Geschichte und Quellen (2 LP, 2 SWS) 

Seminar Theologische Grundfragen aus alevitischer Sicht (3 LP, 2 SWS) 

Prüfungsleistung (2 LP) 

Aufbaumodul: Alevitischer Glaube in pluraler Gesellschaft* (AR-LAGS-3) 

(5 LP / 4 SWS) 

 

Ringvorlesung ‚Theologie plural’ verschiedener religionsbefasster Fächer (2 LP, 2 SWS)  

Übung (2 LP, 2 SWS)  

Prüfungsleistung (1 LP) 

Kooperationsmodul: Religionswissenschaftliche Perspektiven auf das Ale-

vitentum** (AR-LAGS-4) 

(9 LP / 4 SWS) 

 

Seminar Religionswissenschaft (3 LP, 2 SWS)  

Seminar Reflexionen alevitischen Glaubens (3 LP, 2 SWS) 

Prüfungsleistung (3 LP) 

 

*Das Aufbaumodul AR-LAGS-3 soll die Begegnung mit anderen Religionen (vorrangig Christentum, Judentum, Islam) eröffnen. 

**Eine Lehrveranstaltung des Kooperationsmoduls AR-LAGS-4 soll in Kooperation mit einer Lehrveranstaltung der Fachdidaktik Religion (Modul „Einführung in die 

Fachdidaktik Religion“, Seminar „Grundschuldidaktische Vertiefung“) erfolgen.
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Zu § 4 Absatz 3:  

Das Abschlussmodul besteht aus einer Bachelorarbeit im Umfang von 10 LP. Näheres regelt 

die Modulbeschreibung des Abschlussmoduls. 

 

Zu § 4 Absatz 6:  

Eine Kooperation von einem Modul der Fachwissenschaft mit einem Modul der dazugehöri-

gen Fachdidaktik für das Lehramt an Grundschulen (LAGS) wird im Rahmen des Lehrveran-

staltungsangebots des Moduls AR-LAGS-4 ermöglicht. 

 

Zu § 5 

Lehrveranstaltungsarten, -sprache und 

-teilnahmebedingungen 
Zu § 5 Absatz 3:  

Für Seminare und Übungen besteht Anwesenheitspflicht. Eine kontinuierliche Teilnahme an 

den Lehrveranstaltungen ist notwendig, um die Qualifikationsziele zu erreichen. Es erfolgt 

eine diskursiv-aufbauende Aneignung des fachlichen Wissens. Ferner benötigen Lerngrup-

pen ein geteiltes Diskurswissen, damit Beiträge von Studierenden entsprechend dem Diskus-

sionsstand im Seminar eingebracht werden können. Anders kann die Kontinuität des wissen-

schaftlichen Gesprächs nicht gewahrt werden. 

Die Anwesenheitspflicht gilt auch für die Zulassung zur Wiederholungsprüfung. 

 

Zu § 5 Absatz 4:   

Die Anmeldung zu einer Lehrveranstaltung erfolgt grundsätzlich über das Campusmanage-

mentsystem. Der Zeitpunkt für die Anmeldung und das Anmeldeverfahren werden vom Stu-

dienbüro in geeigneter Weise bekannt gegeben.  

 

Zu § 13 

Bachelorarbeit 
Zu § 13 Absatz 8: 

Die Bachelorarbeit wird in der Regel in deutscher Sprache abgefasst.  

 

Zu § 14 

Bewertung der Prüfungsleistungen 
Zu § 14 Absatz 3: 

Die Fachnote im Teilstudiengang „Alevitische Religion“ ergibt sich aus dem mittels Leistungs-

punkten gewichteten Mittel der Modulnoten.  

 
Die im Rahmen des freien Studienanteils erbrachten Prüfungsleistungen gehen nicht in die 

Berechnung der Fachnote ein.  
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II. Modulbeschreibungen 

 
Modultyp Pflichtmodul im Teilstudiengang Alevitische Religion 

Titel Einführungsmodul: Grundlagen des alevitisch-theologischen Studiums 

Modulsigle AR-LAGS-1 

Qualifikationsziele Die Studierenden verfügen über Grundkenntnisse des Alevitentums und 
der differenzierten Kulturgeschichte des Alevitentums; sie verfügen über 
Kenntnisse der Ausdifferenzierung der Disziplinen; sie bilden ein Be-
wusstsein für den Zusammenhang der Disziplinen aus; sie sind mit der 
Rolle des Religionsunterrichtes in dessen Verfassungsrang vertraut. Sie 
verfügen über die Grundlagen wissenschaftlichen Arbeitens, auch in der 
Verwendung einschlägiger Hilfsmittel, und die Fähigkeit zur vergleichen-
den Textlektüre mit deutschsprachigen Ausgaben alevitischer Quellen. 
Die Studierenden haben eine Kompetenz zur differenzierten Wahrneh-
mung von Religion in gesellschaftlichen, medialen und individuellen-le-
bensgeschichtlichen Zusammenhängen; sie verfügen über die Fähigkeit, 
verschiedene theologische und geisteswissenschaftliche Perspektiven 
wahrzunehmen; sie haben ein Bewusstsein für die Bedeutung von Reli-
gion in individueller Lebens- und Bildungsgeschichte. 

Inhalte Grundkenntnisse über das Alevitentum; Vorstellung der Disziplinen; en-
zyklopädische Grundkenntnisse; 
Einführung in die zentralen Werke des Alevitentums (Entstehungszeit-
räume, Lesarten, Übersetzungen). 
Einblick in Literaturformen und Gedankenwelt sowie historische Orien-
tierung einschlägiger Quellen. Formen von Alevitentum in einer multireli-
giösen Gesellschaft. Populäre Kultur und Religion; Religion und Kunst; 
Alevitische Religion im Kontext urbaner und medialer Kultur; religiöse 
Bildungsprozesse; Theorien zur Entwicklung moralischer und religiöser 
Bildung. 

Lehrformen Vorlesung Grundlagen des Alevitentums: 2 SWS 
Übung Gelebte Religion: 2 SWS 

Unterrichtssprache Deutsch 
Voraussetzungen  

für die Teilnahme 

Keine 

Verwendbarkeit  

des Moduls 

Das Modul ist Bestandteil folgender Studiengänge: 
Pflichtmodul im Teilstudiengang „Alevitische Religion“ im Rahmen des 
Lehramtsstudiengangs LAGS 

Modulabschluss Voraussetzung zur Anmeldung zur Modulprüfung: Regelmäßige, aktive 
Teilnahme an der Übung gemäß den Regelungen zu § 5 Absatz 3, aktive 
Teilnahme an der Vorlesung. Die konkreten Studienleistungen (bspw. 
Protokolle, Rechercheaufgaben, Lerntagebuch, Essay etc.) werden zu Be-
ginn der jeweiligen Lehrveranstaltung bekannt gegeben. 
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Fachspezifische Bestimmungen B.Ed. Teilstudiengang Alevitische Religion 39 

Art der Prüfung: Klausur (90 Min.) oder mündliche Prüfung (20 Min.) im 
Anschluss an die Übung. Die konkrete Art der Prüfungsleistung wird zu 
Beginn der Lehrveranstaltung bekannt gegeben.  
 
Sprache der Modulprüfung: Deutsch 

Arbeitsaufwand  

in den einzelnen Mo-

dulteilen 

Vorlesung Grundlagen des Alevitentums: 2 LP 
Übung Gelebte Religion: 2 LP 
Prüfungsleistung: 2 LP 

Gesamtarbeitsauf-

wand 

des Moduls 

6 Leistungspunkte 

Häufigkeit des Ange-

bots 

In jedem Semester 

Dauer  Ein Semester 
Empfohlenes Semes-

ter 

1.-2. Semester 
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Modultyp Pflichtmodul im Teilstudiengang Alevitische Religion 

Titel Basismodul: Theologische Grundfragen aus alevitischer Sicht 

Modulsigle AR-LAGS-2 

Qualifikationsziele Die Studierenden verfügen über vertiefte Kenntnisse der alevitischen 
Geschichte und haben einen Überblick über die unterschiedlichen Tra-
ditionslinien, über die Kontextualisierung zentraler Persönlichkeiten 
und zentraler Schriften sowie über die Berührungspunkte zum Islam. 
Sie wissen um die Pluralität der alevitischen und auch islamischen 
Lehre. 
Sie verfügen über exemplarische Grundkenntnisse der Lesarten und 
Deutungen alevitischer Quellen und kennen die relevanten literari-
schen Gattungen. 
Sie haben Grundkenntnisse theologischer Grundfragen in der aleviti-
schen Religion erworben und sind in die „Hermeneutik des Anderen“ 
eingeübt; sie können Gemeinsamkeiten und Unterschiede identifizie-
ren und beschreiben. Ihre kommunikative Kompetenz und die Fähig-
keiten zur Präsentation selbstständig erworbener Erkenntnisse sind 
gestärkt. 

Inhalte Vermittlung historischer Kenntnisse über die Entstehungsgeschichte, -
epochen und -orte; Vermittlung von Grundkenntnissen der kulturellen 
Heterogenität und Denominationen im Alevitentum. Überblick über 
die zentralen alevitischen Quellen; Vermittlung der Grundbegriffe ale-
vitischer Religionslehre; theologische Grundfragen aus alevitischer 
Sicht, z.B. Gottes- und Menschenbild; Gut und Böse; Theodizee; Prä-
destination versus Freier Wille; Fragen nach dem Wesen der Religion, 
dem Religionsbegriff, dem Verhältnis von Glauben und Wissen. 

Lehrformen Vorlesung Alevitische Geschichte und Quellen: 2 SWS 
Seminar Theologische Grundfragen aus alevitischer Sicht: 2 SWS 

Unterrichtssprache Deutsch 
Voraussetzungen  

für die Teilnahme 

Keine 

Verwendbarkeit  

des Moduls 

Das Modul ist Bestandteil folgender Studiengänge: 
Pflichtmodul im Teilstudiengang „Alevitische Religion“ im Rahmen 
des Lehramtsstudiengangs LAGS 

Modulabschluss Voraussetzung zur Anmeldung zur Modulprüfung: Regelmäßige, ak-
tive Teilnahme am Seminar gemäß den Regelungen zu § 5 Absatz 3, 
aktive Teilnahme an der Vorlesung. Die konkreten Studienleistungen 
(bspw. Protokolle, Rechercheaufgaben, Lerntagebuch, Essay etc.) wer-
den zu Beginn der jeweiligen Lehrveranstaltung bekannt gegeben. 
 
Art der Prüfung: Hausarbeit (10-15 Seiten) im Seminar im Rahmen des 
Semesters. Umfang und Dauer der Prüfungsleistung werden zu Be-
ginn der Lehrveranstaltung bekannt gegeben. 
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Fachspezifische Bestimmungen B.Ed. Teilstudiengang Alevitische Religion 41 

Sprache der Modulprüfung: Deutsch 
Arbeitsaufwand  

in den einzelnen Modul-

teilen 

Vorlesung Alevitische Geschichte und Quellen: 2 LP 
Seminar Theologische Grundfragen aus alevitischer Sicht: 3 LP 
Prüfungsleistung: 2 LP 

Gesamtarbeitsaufwand 

des Moduls 

7 Leistungspunkte 

Häufigkeit des Angebots In jedem Semester 
 

Dauer  Ein Semester 
Empfohlenes Semester 2.-3. Semester 
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Modultyp Pflichtmodul im Teilstudiengang Alevitische Religion 

Titel Aufbaumodul: Alevitischer Glaube in pluraler Gesellschaft 

Modulsigle AR-LAGS-3 

Qualifikationsziele Die Studierenden verfügen über Grundkenntnisse in der Glaubens-
lehre und Glaubenspraxis des Alevitentums, des Christentums, des Ju-
dentums und des Islams und ggf. weiterer Religionen. Sie können 
kompetent und sensibel mit Differenz und Alterität in religiösen Kon-
texten umgehen. Sie besitzen die Fähigkeit, verschiedene religiöse 
Überzeugungen und Praktiken zu systematisieren, ihre Gemeinsam-
keiten und Unterschiede zu bestimmen und die Perspektive der je-
weils anderen Religion in die eigene theologische Reflexion zu integ-
rieren. Sie haben ein erstes Urteilsvermögen zur (Un-)Überbrückbar-
keit der ausgewiesenen Unterschiede erworben und verfügen über die 
Fähigkeit zu einem kritischen Selbstverständnis sowie über die Kom-
petenz zur Vermittlung von Respekt und Toleranz gegenüber anderen 
Religionen.  

Inhalte Zur Ringvorlesung „Theologie plural“ tragen bei wechselnder Organi-
sation die teilnehmenden religionsbefassten Fächer bei. Anhand eines 
exemplarischen Oberthemas (bspw. Anthropologie; Theodizeefrage; 
Religion und Gender, Religion und Demokratie etc.), das für alle teil-
nehmenden religionsbefassten Fächer relevant und darstellbar ist, 
werden unterschiedliche Perspektiven und Herangehensweisen an 
dieses Thema behandelt. Das konkrete Thema des jeweiligen Semes-
ters wird im Vorlesungsverzeichnis bekannt gegeben. In der begleiten-
den Übung erfolgt eine Einführung und Einübung in die interreligiöse 
Hermeneutik (Komparative Theologie, Theologie der Religionen) sowie 
eine Ergänzung der Themen der Ringvorlesung anhand von exemplari-
schen Texten. 

Lehrformen Ringvorlesung Theologie plural: 2 SWS 
Übung: 2 SWS 

Unterrichtssprache Deutsch 
Voraussetzungen  

für die Teilnahme 

Erfolgreiche Teilnahme an Modul AR-LAGS-1 

Verwendbarkeit  

des Moduls 

Das Modul ist Bestandteil folgender Studiengänge: 
Pflichtmodul im Teilstudiengang „Alevitische Religion“ im Rahmen 
des Lehramtsstudiengangs LAGS 

Modulabschluss Voraussetzung zur Anmeldung zur Modulprüfung: Regelmäßige, ak-
tive Teilnahme an der Übung gemäß den Regelungen zu § 5 Absatz 3, 
aktive Teilnahme an der Vorlesung. Die konkreten Studienleistungen 
(bspw. Protokolle, Rechercheaufgaben, Lerntagebuch, Essay etc.) wer-
den zu Beginn der jeweiligen Veranstaltung bekannt gegeben. 
 



 

43 

 

Fachspezifische Bestimmungen B.Ed. Teilstudiengang Alevitische Religion 43 

Art der Prüfung: Mündliche Prüfung (15 Min.) oder Klausur (60 Min.) 
im Anschluss an die Übung. Die konkrete Art der Prüfungsleistung 
wird zu Beginn der Lehrveranstaltung bekannt gegeben. 
 
Sprache der Modulprüfung: Deutsch 

Arbeitsaufwand  

in den einzelnen Modul-

teilen 

Ringvorlesung Theologie plural: 2 LP 
Übung: 2 LP 
Prüfungsleistung: 1 LP 

Gesamtarbeitsaufwand 

des Moduls 

5 Leistungspunkte 
 

Häufigkeit des Angebots Jährlich im Wintersemester 
 

Dauer  Ein Semester 
Empfohlenes Semester 3. Semester 
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Modultyp Pflichtmodul im Teilstudiengang Alevitische Religion 

Titel Kooperationsmodul: Religionswissenschaftliche Perspektiven 

auf das Alevitentum 

Modulsigle AR-LAGS-4 

Qualifikationsziele Die Studierenden verfügen über Fertigkeiten des reflektierten 
Umgangs mit Methoden religionswissenschaftlicher Forschung 
und mit Methoden der Wahrnehmung und Gestaltung von reli-
giösem Leben in der Gegenwart innerhalb wie außerhalb insti-
tutioneller Lebensvollzüge. Sie verfügen über Grundwissen reli-
gionsgeschichtlicher Grunddaten und die Fähigkeit zur Refle-
xion der Geschichte der ökumenischen Bewegung sowie der in-
terkulturellen Theologie. Die Studierenden verfügen über die 
Einsicht in das Potenzial des Dialogs zwischen Vertreter:innen 
verschiedener Religionen.  

Inhalte Elementare und exemplarische Lebensvollzüge gegenwärtiger 
Religion/en in Wahrnehmung, Analyse und Gestaltung. Einfüh-
rung in religionswissenschaftliche, phänomenologische, religi-
onssoziologische und kulturwissenschaftliche Theorien zur 
Wahrnehmung und Beschreibung von Religionen. Einführung 
in das Verhältnis von Religion und Ästhetik sowie in rituelle und 
symbolische Gestaltfindungen von Religion. Einübung in die 
Hermeneutik des Anderen/ Fremden. Einführung in die Öku-
mene. 
 
Anschlussfähigkeit fachdidaktischer Perspektiven bei einer Ko-
operation mit der Fachdidaktik. 

Lehrformen Seminar Religionswissenschaft: 2 SWS 
Seminar Reflexionen alevitischen Glaubens: 2 SWS 

Unterrichtssprache Deutsch 
Voraussetzungen  

für die Teilnahme 

Keine 

Verwendbarkeit  

des Moduls 

Das Modul ist Bestandteil folgender Studiengänge: 
Pflichtmodul im Teilstudiengang „Alevitische Religion“ im Rah-
men des Lehramtsstudiengangs LAGS 

Modulabschluss Voraussetzung zur Anmeldung zur Modulprüfung: Regelmä-
ßige, aktive Teilnahme an den Seminaren gemäß den Regelun-
gen zu § 5 Absatz 3. Die konkreten Studienleistungen (bspw. 
Protokolle, Rechercheaufgaben, Lerntagebuch, Essay etc.) wer-
den zu Beginn der jeweiligen Veranstaltung bekannt gegeben. 
 
Art der Prüfung: Hausarbeit (15-20 Seiten) oder Portfolio (se-
mesterbegleitend, insgesamt im Umfang von 20-30 Seiten) in 
einer der beiden Seminare. Art, Umfang und Dauer der 
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Prüfungsleistung werden zu Beginn der Lehrveranstaltung be-
kannt gegeben. 
 
Sprache der Modulprüfung: Deutsch 

Arbeitsaufwand  

in den einzelnen Modulteilen 

Seminar Religionswissenschaft: 3 LP 
Seminar Reflexionen alevitischen Glaubens: 3 LP 
Prüfungsleistung: 3 LP 

Gesamtarbeitsaufwand 

des Moduls 

9 Leistungspunkte 

Häufigkeit des Angebots In jedem Semester 
Dauer  Zwei Semester 
Empfohlenes Semester 4.-5. Semester 
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Modultyp Wahlpflichtmodul im Teilstudiengang Alevitische Religion 

Titel Abschlussmodul B.Ed. Alevitische Religion 

Modulsigle B.Ed. Alevitische Religion 

Qualifikationsziele Nachweis des erfolgreichen Studiums des Teilstudiengangs Aleviti-
sche Religion; Fähigkeit zur selbstständigen Erarbeitung wissenschaft-
licher Gegenstandsbereiche und Problemfelder sowie ihrer systemati-
schen Darlegung in längeren wissenschaftlichen Abhandlungen (Ba-
chelorarbeit) im Bereich des Faches Alevitische Religion. 

Inhalte Vorbereitung und Verfassen der Bachelorarbeit 
Unterrichtssprache Deutsch 
Voraussetzungen  

für die Teilnahme 

Erfolgreicher Abschluss von Modulen im Umfang von mindestens 120 
LP im gesamten Studiengang 

Verwendbarkeit  

des Moduls 

Das Modul ist Bestandteil folgender Studiengänge: 
Wahlpflichtmodul im Teilstudiengang „Alevitische Religion“ im Rah-
men des Lehramtsstudiengangs LAGS 

Modulabschluss Voraussetzung zur Anmeldung zur Modulprüfung: Nachweis der er-
folgreichen Teilnahme an Modulen und Lehrveranstaltungen im ge-
samten Studiengang im Umfang von mindestens 120 LP. 
 
Art der Prüfung: Bachelorarbeit (Umfang: 25-30 Seiten, 300 Arbeits-
stunden, Bearbeitungszeit: 4 Monate) 
 
Sprache der Modulprüfung: Deutsch 

Arbeitsaufwand  

in den einzelnen Modul-

teilen 

Bachelorarbeit: 10 LP 

Gesamtarbeitsaufwand 

des Moduls 

10 Leistungspunkte 

Häufigkeit des Angebots In jedem Semester  
Dauer  Ein Semester 
Empfohlenes Semester 6. Semester 

 

 
 
 

Zu § 22 

Inkrafttreten 
Diese Fachspezifischen Bestimmungen treten am Tag nach der Veröffentlichung als Amtli-

che Bekanntmachung der Universität Hamburg in Kraft. Sie gelten erstmals für Studierende, 

die ihr Studium zum Wintersemester 2021/2022 aufnehmen. 

 

Universität Hamburg 

 


